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Hirſchberg, Donnerſtag den 26. Januar 1832. 


Andenken an Gott. 


Ich denke Deiner mit Entzücken 
Und mit des Glaubens Zuverſicht. 
Ich hang' an Dir mit Kindesblicken; 
Du biſt mein Stab, mein Troſt, 
Du kennſt des Herzens ſtilles Sehnen, 
Du zaͤhlſt und trockneſt alle Thraͤnen, 
Und wenn kein Retter mir erſcheint — 
Du bleibſt mein beſter, treu ſter Freund. 


mein Licht. 


Ich denke Deiner, wenn der Morgen 
Das ſtrahlenreiche Haupt erhebt. 
Dein denk' ich, wenn, in Nacht verborgen, 
Der Ruhe Fittich mich umſchwebt. 
Dich ſieht mein Aug’ im Lenzgefilde; 
Der Herbſt, ein Bote Deiner Milde, 
Und die erſtarrte Winterflur, 
Entdeckt mir Deines Waltens Spur 


Ich denke Deiner, wenn die Freude 
Mit Blumen meinen Pfad bekraͤnzt; 
Dein denk' ich, Vater, wenn ich leide 
Und matt mein Blick durch Thraͤnen glänzt. 
Ich weiß: Du wirſt mich nicht verlaſſen; 
Die ew'ge Liebe kann nicht haſſen! 
Mir ruft die inn're Stimme zu: 
„Noch lebt Dein Gott! was ſorgeſt Du?“ — 


So will ich dankbar an Dich denken! 
Dir weih' ich mich zum Eigenthum! 
Auf Dich nur ſoll mein Geiſt ſich lenken; 
Dir treu zu bleiben, ſey mein Ruhm! 
Weht einſt der Ruhe ſtiller Fluͤgel 
Beſchattend meinen Schlummerhuͤgel, 
Vergeſſenheit um mein Gebein — 
Du lebſt und Du gedenkeſt mein. 


Der Nachtwächter und ſeine Tochter. 
(8 e ſ chu 6.) 


Einige Wochen hielt ſich der Geheimerath bei 
feinen Eltern auf; jetzt nahete die Zeit feiner Ab⸗ 
reiſe. Er hatte Konſtantinen beobachtet; ſeine Liebe 
zu ihr war mit jedem Tage gewachſen; noch hatte 
er ihr aber dieſelbe mit keinem Laute zu verſtehen 
gegeben: denn ihre Verhaͤltniſſe waren ihm unbe⸗ 
kannt, und ihr Geheimniß war ihm heilig. Burk⸗ 
hard aber und ſeine Tochter fanden laͤnger etwas 
Unbehagliches darin, mit Niemand Über ihre wahre 
Lage und über ihr Schickſal ſprechen zu koͤnnen; fie 
uͤberlegten deshalb mit einander, ob ſie ſich nicht 
ohne allen Ruͤckhalt dem Pfarrer und ſeinem Sohne 
(aber unter dem Siegel der ſtrengſten Verſchwiegen⸗ 
(20. Jahsgang. Nr. 4.) 


heit) anvertrauen ſollten. Dazu kam's denn auch, 
allein ganz anders, als ſie ſich vorſtellten. 

Am nämlichen Abend ſang der Nachtwaͤchter mit 
ſeiner Tochter, wie gewöhnlich, den Zehnuhrgeſang. 
Das junge Licht blinkte noch eben uͤber den waldi⸗ 
gen Gipfel heruͤber, und der Herbſtſturm entblaͤtterte 
den Forſt. Die Novemberwolken flogen von Berg 
zu Berg, und in den Schallloͤchern des Kirchthurms 
begleitete das Schnauben der Eulen das Sauſen des 
ſchaurigen Windes, waͤhrend Burkhard und Kon⸗ 
ſtantine ſanft und feierlich das ſchoͤne Lied anſtimm⸗ 
ten: „Was Gott thut, das iſt wohlgethan.“ Jetzt 
gingen ſie zwiſchen zwei Hecken durch, um auch im 
oberen Dorfe zu fingen, und zehn Uhr zu blafen, 
als plotzlich drei Kerls über die Hecke ſprangen, zwei 
vorn und einer hinter ihnen. „Nur keinen Laut!“ 
ziſchte ihnen der Eine zu, „oder ihr ſeyd des Todes.“ 

„Gott! Gott! hilf uns!“ ſtoͤhnten Beide him⸗ 
melan, und der Vater in der Hoͤhe hoͤrte es. Zwei 
Bauern aus dem Dorfe kamen in demſelben Augen⸗ 
blicke des Weges gegangen; jeder packte ſeinen Kerl 
an der Kehle, und rief Nachbarshuͤlfe. Schnell wie 
der Wind flog Konſtantine, um dieſe Huͤlfe zu bes 
ſchleunigen. Als der dritte dieß ſah, zuckte er ſein 
Jagdmeſſer, und ſtieß es dem alten Burkhard in den 
Leib, ohne daß die beiden Bauern es gewahrten, 
denn jeder hatte genug mit ſeinem Mann zu thun. 
Ehe aber mehrere Leute herbei kommen konnten, riſ⸗ 
ſen ſich die Kerls los und entliefen. Da lag nun 
der alte Burkhard wie entſeelt. Konftantine kam 
mit ihrer leider zu ſpaͤten Huͤlfe, und ſah den Jam⸗ 
mer beim dunkeln Schimmer in ſeiner ganzen Groͤße. 
Sie hielt den Vater für todt, und ſtand mit geſenk⸗ 
tem Haupte und mit gefalteten Händen. ſtumm und 
ſchweigend da, waͤhrend man ſich bemuͤhte, den edlen 
Greis wieder zu ſich ſelbſt zu bringen, und ſeine 
Wunde vor dem Verbluten zu fhüsen. Dann trug 
man ihn fort. Konſtantine ging unmittelbar hinter 
dem Vater her, immer ſtumm und ſchweigend, ohne 

Laut und ohne Thraͤne. Der Pfarrer und ſein Sohn 
begegneten dem Zuge, und befahlen, den Verwunde⸗ 
ten in's Pfarrhaus zu bringen. Hier wurbe er ſo 
lange auf Bettwerk auf den Boden gelegt, bis man 

ein für ihn ſchickliches Lager bereitet hatte. 

Konſtantine ſtand mit gefalteten Haͤnden daneben; 
ihr Buſen flog, ihr ganzes Weſen arbeitete. End⸗ 


lich fingen ihre Lippen an ſich zu bewegen, ihre Au⸗ 
gen floſſen uͤber; fie heftete den naſſen Blick zum 
Himmel. — „Vater!“ ſprach ſie, „er gab mir das 
Leben — er läßt das ſeinige für mich. — O nimm 
dieß große Opfer doch jetzt noch nicht an!“ — Sie 
begann zu wanken; ihr zarter Koͤrper drohte der 
Anſtrengung zu erliegen; der Geheimerath unterſtuͤtzte 
ſie, und druͤckte zum Erſtenmale ihre ſchoͤne Hand. 
Noch wand ſich aber kein Wort von ſeiner Zunge los. 


Während dem allen festen die Bauern den Moͤr⸗ 
dern nach; Andere waren ſonſt geſchaͤftig. Der Eine 
rief den Wundarzt, der Zweite lief in den nahgele⸗ 
genen Flecken, um etwas zur Staͤrkung und Er⸗ 


quickung fuͤr den verwundeten Nachtwaͤchter zu holen, 


und als er dahin kam, wußte er ſelbſt nicht, was 
er mitbringen ſollte. — „Wein? — nun, den hat 
der Herr Pfarrer ſelbſt — Alſo? Anisbranntwein!“ 


— von dieſer koͤſtlichen Herzſtaͤrkung brachte er einen 


Schoppen mit. So that Jeder, was er konnte. 
Der alte Burkhard erholte ſich inzwiſchen wieder; er 


kam zu ſich ſelbſt, und fein erſter Blick fiel auf Kon⸗ 


ſtantine. „Du biſt gerettet, meine Tochter?“ hauchte 
er mit leiſer Stimme. „Gott, 
dafür! Das iſt meines Lebens werth!“ 


„Konſtantine. So theuer erkauft, lieber Va⸗ 
ter, wuͤrde meine Rettung fuͤr mich gar keinen Werth 
haben. — Nun kniete der Engel neben dem Vater 
hin, kuͤßte ſeine Hand, und fuhr fort: „Ich hab' 
um Euer Leben gebeten, und Ihr habt mich gelehrt, 
um nichts zu bitten, wobei ich nicht die Zuverſicht 
habe, daß Gott es erhoͤren werde. Ich bin uͤber⸗ 
zeugt, Ihr werdet nicht ſterben, ſondern geneſen.“ 


Man brachte den Verwundeten auf ein bequemes 


Feldbette; der Wundarzt kam, verband ihn, und 
der Stich ſey nicht toͤdtlich; doch empfahl 
Als Alles in Ordnung, und Niemand. 


glaubte, 
er Ruhe. 
mehr im Zimmer war, außer dem Pfarrer, ſeinem 
Sohne und Konſtantinen, da begann der alte Burk⸗ 
hard: „Meine Herren, ich kenne Sie als redlich, 
treu und verſchwiegen, deswegen war ich entſchloſ— 
ſen, Ihnen mein Geheimniß anzuvertrauen; ich 
wußte, daß Sie es heilig bewahren wuͤrden. Da es 
aber einmal verrathen iſt, und ich nun ohnehin nicht 
laͤnger hier bleiben darf, ſondern weiter fliehen muß, 
ſo iſt auch Verſchwiegenheit nicht ferner mehr noͤthig. 


wie dank' ich dir 


Ich bin der Geheimerath Lautenheim von Bolzen: 


dorf.“ 

„Nun, Konſtantine, erzaͤhle weiter.“ 

Alles ſtaunte. Konſtantine fuhr fort: „Sie wiſ⸗ 
ſen vermuthlich, meine Herren, daß der Fuͤrſt von 
Bolzendorf in fremden Dienſten ſtarb. Mein Vater 
verwaltete die Regierung des Landes, und beſorgte 
die Erziehung des Erbprinzen. Wie er Beides ge⸗ 
than, das weiß der ewige Vergelter, und das iſt 
genug. — Meine Eltern hatten keine andere Kin⸗ 
der, als mich; ihre zaͤrtliche Sorgfalt wurde mir zu 
Theil. Meine Mutter war eine edle, fromme Frau; 
ſie erzog mich nach den trefflichſten Grundſaͤtzen, und 
mein guter Vater wendete Alles an, um ein gebil⸗ 
detes Frauenzimmer aus mir zu machen. Ich erwuchs, 
und wurde der Gegenſtand einer wuͤthenden Leiden⸗ 
ſchaft, welche ein junger Menſch von Adel gegen 
mich faßte. Nur die aͤußerſte Vorſicht konnte mich 
vor ſeinen Nachſtellungen retten.“ 

Burkhard. Aber Du entgingſt ihnen glücklich. 
Gott ſey dafür gelobt! 

Konftantine Nun kam es in Frankreich zur 
Revolution, und nach einigen Jahren brach der 
Krieg aus. Schon beim erſten Vorruͤcken der fran⸗ 
zöfifchen Heere hatten wir Manches zu erdulden; 
allein die Oeſterreicher und Preußen ſchafften uns 
nach einigen Monaten wieder freie Luft. Der Re⸗ 
volutionsgeiſt hatte in unſerem Lande inzwiſchen tie⸗ 
fere Wurzeln geſchlagen; mein Vater ſah ſich genoͤ⸗ 


thigt, ernſthafte, ja ſtrenge Maaßregeln dagegen zu 


gebrauchen. Dieß erbitterte die Freiheitsſchwaͤrmer 
in einem hohen Grade; ſie ſchwuren ihm Rache, blu⸗ 
tige Rache. Mein Verfolger war einer der heftig⸗ 
fien unter ihnen. Das unerhoͤrte Waffengluͤck der 
Franzoſen begünftigte ihre Plane nur allzu ſehr. 


Die fraͤnkiſchen trieben die deutſchen Streiter unauf⸗ 
haltſam vor ſich her bis an den Rhein, und ſogar 


über dieſen Strom. Alles flüchtete bei ihrer Annaͤhe⸗ 
rung, mein Vater konnte ſich nicht dazu entſchließen, 
er wollte das Schickſat fo vieler braven Bürger theis 
len, und ich — ich wollte ihn in ſeinem Alter nicht 
verlaſſen. Wirklich begegneten auch die Franzoſen 
meinem Vater Anfangs mit der Achtung, welche die 
Tugend ſo leicht einfloͤßt. Aber doch fanden wir 
bald Urſache, unſeren Entſchluß zu bereuen. Mein 
Verfolger, ein wuͤthender Jacobiner, hatte ſich an 


das Ruder unſeres Landes zu ſchwingen gewußt; 
mein Vater war der Gegenſtand ſeiner teufliſchen 
Bosheit. Mit Gewalt wollte er jetzt erzwingen, was 
er vorhin durch Liſt nicht erreichen konnte. Der Lei⸗ 
den war kein Ende, und wir kamen um Alles bis 
auf den letzten Heller. Nur unſere Unſchuld blieb 
uns; eine hoͤhere Macht ſchuͤtzte mich, und auch nicht 
der leiſeſte Gifthauch hat die meinige angeweht. End⸗ 
lich ſetzte mein Verfolger ſeinen Schandthaten die 
Krone auf. Man erlaubte ſich an einigen Orten 
unſeres Landes Gewaltthaͤtigkeiten gegen die fran⸗ 
zoͤſiſchen Soldaten. Mein Vater wurde von jenem 
Boͤſewicht als Urheber der Empoͤrung angegeben; 
die franzöfifche Behörde ließ ihn deswegen ſogleich 
verhaften, und befahl, ihm den Prozeß zu machen. 
Wir wurden Beide eingezogen, und Jedes beſonders 
in ein ſchreckliches Gefaͤngniß geworfen. — Ich habe 
vergeſſen zu erinnern, daß meine Mutter kurz vor 
dem Kriege entſchlief. — Hier litten wir in jeder 
Ruͤckſicht unausſprechlich, bis uns nach drei fuͤrch⸗ 
terlichen Wochen ein Paar arme, treue Handwerks: 
leute zur Flucht behuͤlflich waren. Wir flohen, fo 
gut wir konnten, vertauſchten unſere Kleider gegen 
alte Lumpen, und kamen gluͤcklich uͤber unſere ehe⸗ 
malige Grenze. Nun verſchafften wir uns Brodt 
durch Singen an den Thuͤren. — Bald erfuhren 


wir, daß der Befehl gegeben ſey, den Geheimerath 


Lautenheim und ſeine Tochter aufzugreifen, wo man 
ſie irgend finde. Dadurch wurde unſere Furcht ver⸗ 
mehrt; wir verließen unſeren bisherigen Weg, und 
gingen mehr landeinwaͤrts. Ueber den Rhein Fonnz 
ten wir einmal nicht; dieſer Strom war dicht mit 
franzöfifchen Poſten beſetzt; und an einem Paſſe fehlte 
es uns. Wir glaubten alſo ſicherer zu ſeyn, wenn 
wir uns aus den Gegenden entfernten, in welchen 
die Truppen vorzuͤglich lagen. Eine halbe Stunde 
von hier begegnete uns mein Verfolger, der, wie 
wir nachher gehört haben, in Geſchaͤften eine Reife 
zum franzoͤſiſchen Obercommiſſair nach H — ges 
macht hatte. — Ich hatte noch eben Zeit, in's Ge⸗ 
buͤſch zu entſchluͤpfen; mein Vater war für ihn durch 
ſeine Verkleidung ganz unkenntlich geworden. Unſer 
ausgeſtandenes Elend und die Hoffnung, daß die 


Hülle eines Nachtwaͤchters uns völige Sicherheit 


verſchaffen, und Niemand unter derſelben einen Ge⸗ 
heimerath vermuthen werde — dies beſtimmte meinen 


* 


Vater, jenen Dienft hier im Dorfe anzunehmen. 
Aber auch hier muß uns unſer Feind gewittert ha⸗ 
ben, denn er war einer von denen, welche uns waͤh— 
tend des Singens angriffen. Es muß einen befons 
deren Grund haben, daß er ſich in eigener Perſon 
an biefes Bubenſtuͤck wagte. Dem ſey nun, wie ihm 
wolle, wir muͤſſen fort, und doch weiß ich nicht, wie 
und wohin. — Ach! ich beſorge, daß uns das groͤßte 
Ungluͤck noch bevorſteht. 

Geheimer. Kuͤhlenborn. Dem wollen wir vor⸗ 
bauen, und die Sache ſogleich an den biederen, in 
dieſer Gegend kommandirenden Diviſions-General B... 
bringen. Mein Fuͤrſt hat ihm in vorigen Zeiten einige 
große Gefälligfeiten erzeigt, ich weiß, daß er ſich 
ihrer noch mit Dankbarkeit erinnert. Dieß und die 
gute Sache werden den Sieg davon tragen. (pauſe.) 
Sagen Sie mir aber, edles Maͤdchen, fand ſich 
denn Niemand, der Sie unterſtuͤtzte ? Sins in 
Ihren Gluͤcksumſtaͤnden noch Nieman Hand 
beworben, der Ihnen nachher in Ihrem Jammer bei⸗ 
geſtanden haͤtte? 

Konſtantine. Nein, Herr Geheimerath, nein! 
Niemand, dem ich ſie mit Zuſtimmung meines Her⸗ 
zens haͤtte geben koͤnnen. 

Feierlich ſtand Kuͤhlenborn auf; ſein Auge war 
zum Himmel gerichtet; gewaltſam riß es ſich von 
ſeinem Herzen los: „Gott! darf ich ſie mir von dir 
erbitten?“ 5 

Bei dieſen Worten erhob ſich der alte Burkhard 
etwas im Bette, ſtemmte ſich auf den linken Ellen⸗ 
bogen, ſtreckte die Rechte gegen Kuͤhlenborn aus, 
und verſetzte: „In dieſem Falle kann ich Sprecher 
des Menſchenvaters ſeyn. Ja, Sie duͤrfen! Gott 
ſey gelobt! Nie brachte wohl eine Thraͤnenſaat herr⸗ 
lichere Fruͤchte!“ 

Oer Pfar. Wahrlich, ja! das iſt auch mein Fall. 

Konſtantine ſtand indeſſen da mit einem Blick, 
ahnlich dem Blicke der gen Himmel fahrenden Mas 
ria von Guido Reni in der Gallerie zu Duͤſſeldorf. 
Sie fuͤhlte nie empfundene Wonne, und — ſchwieg. 

Kuͤhlenborn ſah fie zaͤrtlich an, und fragte: „Kon⸗ 
ſtantine, kannſt Du die Meine werden?“ Er reichte 
ihr die Hand hin. — Den Himmel im Angeſicht, 
antwortete fie in lieblicher Verwirrung: „Wo die 
Seele ſo laut aus allen Zuͤgen ſpricht, da be⸗ 
darf's wohl keiner weiteren Sprache.“ — Sie ſan⸗ 


ken einander in 
ewig. 

Der Pfarrer umfaßte Beide mit heißen Thraͤnen, 
und der alte Nachtwaͤchter ſtreckte ſeine Arme aus, 
und rief: „Ich ſegne Euch, meine Kinder, ich ſegne 
Euch mit Joſephs Segen!“ 5 N 

Lautenheim wurde wieder geſund, die Frau Pfar⸗ 
rerin desgleichen. Der Geheimerath Kuͤhlenborn hei⸗ 
rathete Konſtantinen, und reiſ'te mit ihr und ſeinem 
Schwiegervater nach dem Orte ſeiner Beſtimmung ab. 
Letzterer wurde in ſeiner vorigen Wuͤrde wieder an⸗ 
geſtellt. Bald nachher erhielt der wuͤrdige Pfarrer 
eben dahin den Ruf als Superintendent und Konſi⸗ 
ſtorialrath. f > 

Der Sturz Robespierre's und feiner Schreckens⸗ 
gehülfen brachte in der ganzen franzoͤſiſchen Staats: 
verwaltung eine heilſame Aenderung hervor. Auch 
Konſtantinens Verfolger wurde gleich nach jenem 
naͤchtlichen Ueberfall caſſirt. 

Die Buſendorfer Bauern kratzten ſich hinter den 
Ohren, und ſagten zu einander: „Nein, ſolch einen 
Nachtwaͤchter bekommen wir unſer Lebtage nicht wie⸗ 
der!“ — „Wofür uns auch der liebe Gott behuͤten 
wolle!“ verſetzte der Schulz, und er hatte Recht. 


die Arme, und umſchlangen ſich auf 


Aufloͤſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Sonnenſtein. 


Buchſtaben = Räthfel. 


Sieben Buchſtaben. 
Eins, zwei, drei, vier, ſind Mond und Erde, 
Und doppelt munt'rer Jugend Luſt, 
Vier, fünf, ſechs, ſieben, ſind Beſchwerde, 
Das Alter iſt's der ſchwachen Bruſt. 8 
Das Ganze nimmt man mit auf Reiſen, 
Dann kann's, wie es auch werthlos ſey, 
Behaͤlt man's, nützlich ſich erweiſen, 
und wirft man's weg, macht man ſich frei. 
— — — —— ————— Re 
Miszellen. 


Der Conſtitutionel Neuchatellois enthalt folgen⸗ 
des, an den Koͤnigl. Kommiſſar in Neuchatel, General⸗Lieute⸗ 
nant von Pfuel Excellenz, ergangenes, Allerhoͤchſtes Kabi⸗ 
nets⸗ Schreiben: 

„Ich habe die letzten Verichte, welche Sie Mir über 
den Lauf und den gluͤcklichen Ausgang der Begebenheiten 


N in Meinem Fürftenthume Neuchatel erſtattet 


—ͤ — — — — — 


und der Pflicht feinen Segen ertheilt. 


halten und mit wahrem Vergnuͤgen davon Kenntniß ge⸗ 
nommen. Je mehr Mein vaͤterliches Herz durch die in 
einem Theile des Landes entſtandenen Unruhen betruͤbt 
worden war, um fo größer war Meine Freude bei dem Ans 
blicke des Triumphs, den die Hingebung der großen 
Mehrheit der Einwohner uͤber die verbrecheriſchen Plaͤne 
einer verwegenen Faction davontrug. Dieſe freiwillige 
Regung eines ganzen treuen Volks, das, von der Heilig⸗ 
keit des Eides beſeelt, ohne andere Huͤlfe, als ſeine eigenen 
Kräfte, ſich bewaffnete, um die Empoͤrung zu erdrücken, 
hat etwas Ergreifendes, das die Seele erhebt und Hochach⸗ 
tung erheiſcht. Jene kleine Gegend hat Europa eine Lehre 
und ein Beiſpiel gegeben, welche nicht verloren ſeyn wer⸗ 
den und dieſelbe eines ehrenvollen Platzes in der Geſchichte 
würdig machen. Sie haben unter ſchwierigen Umſtaͤn⸗ 
den mit eben ſo viel Klugheit als Energie gehandelt und 
ſind von Meinem Staatsrath, ſo wie der ganzen Bevoͤl⸗ 
kerung, auf das vollkommenſte unterflügt worden, Ich 
erwartete viel von ihr, wie von Ihnen; der Erfolg hat 
Meine Hoffnungen gerechtfertigt. Das Volk von Neu⸗ 
chatel hat Mir Beweiſe der Liebe gegeben, die nie in Mei⸗ 
nem Gedaͤchtniß erlöfchen werden und Mir mehr als je⸗ 
mals heilige und ſuͤße Verpflichtungen gegen daſſelbe auf⸗ 
erlegen. Alles, was zur Bekämpfung der Inſurrection 
geſchah, trug den Stempel der Klugheit und des Muthes 
an ſich. Gerechte und mit eben ſo viel Geſchick geleitete 
als entworfene Operationen find vom Erfolg gekrent wor⸗ 
den, und der Himmel hat der Sache des guten Rechtes 
Ich beauftrage 
Sie, dieſem Schreiben die größtmögliche Oeffentlichkeit zu 
geben, um den Neuchatelern Meine Geſinnungen gegen 
ſie kund zu thun. Sobald das Land in jeder Beziehung 
der geſetzlichen Ordnung wiedergegeben ſeyn wird, fordere 
ich Sie auf, Mir alle diejenigen namhaft zu machen, 
welche das Gluͤck hatten, ſich in einem Augenblicke auszu⸗ 
zeichnen, wo es bei der Trefflichkeit der allgemeinen Ges 
ſinnung ſchwer war, ſich hervorzuthun; ihren ſchoͤnſten 
Lohn werden fie ohne Zweifel in dem Bewußtſeyn ihrer 
Handlungen finden, aber Ich bin es ihnen und Mir ſelbſt 
ſchuldig, ihnen Beweiſe Meiner Erkenntlichkeit zu geben. 
Auch fordere Ich Sie auf, Mir im Einverſtaͤndniß mit 
dem Staatsrathe alle diejenigen Veranderungen in den 
Verwaltungsformen vorzuſchlagen, welche die Erfahrung 
der Vergangenheit und der gegenwärtige Zuſtand fuͤr noth⸗ 
wendig oder nuͤtzlich erachten laſſen, und wenn Gott Mei⸗ 
nen Sorgen und Meinen Bemühungen gnädigen Bei⸗ 
ſtand verleiht, fo hoffe Ich, dieſes Land werde immer mehr 
ein Muſter der Wohlfahrt werden, wie es bereits ein Vor⸗ 
bild aller e iſt. = 
lin, den 31. Decbr. 1831. 
1 Friedrich Wilhelm.“ 
Aus Königsberg berichtet man vom 30. Dec. Folgendes: 
Nachdem der größte Theil der auf das preuß. Gebiet Schutz 
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ſuchend uͤbergetretenen poln. Unterfofjiziere und Gemeinen, die 
ihnen von des Kaiſers von Rußland Majeftät huldreich ge⸗ 
währte Amneſtie dankbar annehmend, nach der Heimath 
zuruͤckgekehrt war, und an der Graͤnze eine wohlwollende 
Aufnahme gefunden hatte, war es einer Anzahl irregeleiteter 
Individuen aus ihrer Kategorie, welche die Heimkehr in das 
Vaterland verſchmaͤht hatten, einſtweilen, und dis zum Ein⸗ 
gange weiterer Befehle, geſtattet worden, unter Belaſſung 
der, ihnen bisher gewährten, Mittel zur Verpflegung und 
zum Untetkommen in der hieſigen Provinz zuruͤckzubleiben. 
Die geringe Zahl dieſer Mannſchaften geſtattete es jedoch 
nicht, ſie in den bisherigen Kantonirungen zu belaſſen, die 
nunmehr viel zu weitläuftig geweſen ſeyn wurden, auch war 
es nothwendig, den, mit dieſer Einquartirung ſchon geraume 
Zeit belaͤſtigten, Weichſel- und Nogatniederungen eine Er⸗ 
leichterung zu gewaͤhren. Aus dieſem Grunde war eine Ver⸗ 


legung dieſer Mannſchaften nach angraͤnzenden Kreiſen an⸗ 


geordnet worden. Eine Anzahl dieſer irregeleiteten Menſchen 
ging aber, unſtreitig durch einzelne Frevler aufgeregt, in 
ihrer thoͤrichten Verblendung ſo weit, dieſen Anordnungen 
keine Folge leiſten und dem Staate, der fie guͤtig und wohl⸗ 
wollend in ſeinen Schutz genommen, vorſchreiben zu wollen, 
wie und wo ihnen Unterkommen gewahrt werden ſolle. Einige 
Hundert ſolcher Widerſpenſtigen hatten ſich am 22. Decbr. 
gegen die ertheilten Befehle in einzelnen Haufen in Elbing 
eingefunden, ſie wurden durch Patrouillen der dortigen Gar⸗ 
niſon angehalten und auf dem Markte geſammelt, woſelbſt 
ihnen nochmals, nach vorangegangener, wohlwollender Bes 
lehrung, der Befehl zum Abmarſch nach den neu angewieſo⸗ 
nen Quartieren ertheilt wurde; doch auch hier weigerten ſie 
ſich aufs Neue, Folge zu leiſten, weil frevelhafte Anſtifter 
ſie zu dem Glauben verleitet hatten, dieſe ſo nahe liegende 
Quartierveränderung bezwecke eine gewaltſame Abfuͤhrung 
uͤber die poln. Graͤnze. Eine ſolche Widerſetzlichkeit konnte 
und durfte nicht geduldet werden; nach der Strenge der 
Kriegsgeſetze wäre fie mit dem Tode zu beſtraſen geweſen, 
doch Nachſicht und Mitleid mit den Irregeleiteten, ließen die 
preuß. Militaͤrbefehlshaber für diesmal noch zu gelinderen 
Maaßregeln ſchreiten. Im Allgemeinen war der Befehl er⸗ 
theilt worden, die Widerſpenſtigen ſo lange ohne Feuer und 
Stroh, bei Waſſer und Brod bivouaquiten zu laſſen, bis fie 
zum Gehorſam zuruͤckkehrten; die Lokalitaͤt von Elbing bot 
jedoch ein beſſeres und auch gelinderes Auskunftsmittel dar, 
dieſe Individuen, die bei bereits eingetretener Dunkelheit auf 
keine Weiſe ihrer Willkuͤhr zu uͤberlaſſen waren, in eine an⸗ 
gemeſſene ſtrenge Obhut zu nehmen, indem ihnen fuͤr die 
Nacht das dortige Erercierhaus zum Obdach angewieſen wurde. 
Der Befehl, ſich dahin zu begeben, wurde aber gleichfalls 
nicht befolgt und es ließen ſich ſogar Zeichen thaͤtlicher Wider⸗ 
ſetzlichkeit blicken. Auf ſolche Weiſe hatten dieſe bethoͤrten 
Menſchen die Geduld der preuß. Befehlshaber bis zu einem 
Punkte geführt, auf welchem die bisherige humane Behand⸗ 
lung und mitleidsvolle Nachſicht, zur Aufrechthaltung der 
Ordnung und der Autorität des fie befihügenden Staates 
nothwendig ihr Ende finden mußte; eine in Vereitſchaßt 


ſtehende Hufareneöfndron wurde daher angewieſen, mittelft 
Anwendung der flachen Waffe, den nothwendigen Gehorſam 
zu erzwingen und auf dieſe Weiſe wurden die Widerſpenſtigen 
in das Exercierhaus eingeſchloſſen und außerhalb bewacht. 
Selbſt nach dieſem Beweiſe eines offenbaren Ungehorſams 
gegen die preuß. Befehlshaber, die nun ſchon Monate lang 
mit erſchoͤpfender Anſtrengung für die Exiſtenz und die mans 


. nigfaltigen Beduͤrfniſſe dieſer Fremdlinge geſorgt haben, 


waren jene dennoch guͤtig genug, nach Verlauf einiger Zeit 
die Eingefpereten durch einen ihrer eigenen Offiziere zum 
Gehorſam und zum Abruͤcken nach den angewieſenen Quar⸗ 
tieren auffordern zu laſſen, doch auch dies blieb vergebens, 
und erſt der folgende Morgen verſcheuchte bei der Mehrzahl 
dieſe Aufregung, die bei den Uebrigen bis um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags dauerte und die ſie bei ruhiger Ueberlegung gewiß 
bereuen werden. Die betreffenden Mannſchaften wurden 
demnaͤchſt mit Brot und Branntwein verſehen und fofort 
nach den ihnen gleich Anfangs angewieſenen neuen Kantoni⸗ 
rungsquartieren abgefuͤhrt. 


Verſchiedene Geiſtliche, welche, nach den Kaſſeler Vorfaͤl⸗ 
len, über den Text gepredigt hatten: „ehre Vater und Mut⸗ 
ter, auf daß Dir's wohl ergehe auf Erden,“ ſollen von dem 
Conſiſtorlum zur Einlieferung ihrer Predigten aufgefordert 
worden ſeyn. — Die Kurfuͤrſtin ſoll ſich ſehr leidend befin⸗ 
den, die Aerzte befuͤrchten eine Nervenkrankheit. — Die bei⸗ 
den Huſaren⸗Regimenter, welche in die Nähe von Kaſſel bes 
ordert worden waren, und deren Entfernung die Staͤndever⸗ 
ſammlung nachgeſucht hatte, find am 16. Dechr. abgezogen. 


r ————————————jĩjꝙ5—?.— 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der Erben des 
verſtorbenen Muͤller Poſtler, ſoll die von demſelben ver⸗ 
laſſene, sub Nr. 4 zu Neu- Reichenau belegene, und auf 
1108 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. dorfgerichtlich geſchaͤtzte Brett⸗ 
und Mehl: Mühle, in dem auf 

den 17. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Lande und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Roͤver 
in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten Termine öffentlich 
an den Meiſtbietenden vezkauft werden. Kaufluſtige werden 
zur Licitation eingeladen. i 

Landeshut, den 9. Januar 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Die zum Nachlaſſe des verſtorbe⸗ 
nen Bauer⸗Auszuͤglers Carl Joſeph Hoffmeiſter gehoͤrige, 
zu CTſchirnitz sub Nr. 6 belegene, und dorfgerichtlich auf 
70 Rthl. 10 Sgr. gewuͤrdigte Haͤuslerſtelle, ſoll, Theilungs⸗ 
halber, in Termino 
den 8. Februar 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Jauer, den 20. December 1831. 

Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 

f Dethloff. 


Subhaſtation. Das zu Gottesberg in der Vorſtadt 
gelegene Samuel Koͤnig' ſche Haus und Ackerſtück Nr. 204, 
und das Acker⸗ und Wieſenſtuͤckchen Nr. 36, welche Beſitzun⸗ 
gen zuſammen auf 170 Rrhlr. gerichtlich taxirt worden find, 
ſollen, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in dem 
hierzu auf - 7 25 5 
den 23. Februar 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe zu Gottesberg angeſetzten einzigen und 
peremtoriſchen Bietungs-Termine öffentlich verkauft werden, 
welches zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt ges 
macht wird. 

Waldenburg, den 6. December 1831. ö 
Das Koͤnigl. Gericht der Staͤdte Waldenburg 

und Gottesberg. 


Subhaſtations-Patent. Das sub Nr. 13 zu 
Steinfeiffen, Hirſchberg'ſchen Kreiſes gelegene, ortsgericht⸗ 
lich, ohne Abzug aller Abgaben, auf 321 Rthlr. 10 Sgr. 
abgefhägte Auenhaus, wird, auf den Antrag eines Real⸗ 
Glaͤubigers, im Wege der Execution, ſubhaſtirt. 

Den Bietungs-Termin haben wir auf 
den 21. Februar d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Arnsdorf anberaumt, wozu wir 


beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte hierdurch vorladen. 


Hirſchberg, den 2. Januar 1832. 


Das Patrimonial: Geriht der Hochgraͤflich v. 


Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. Vogt. 

Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, wegen nicht erfolgter Bezahlung der Kauf⸗ 
gelder, die unterm 10. Maͤrz 1830 dem Muͤller Eduard Ju⸗ 
lius Rösler für 1220 Rthlr. zugeſchlagene, und dem Muͤl⸗ 
lermeiſter George Ernſt Bachſtein zu Heriſchdorf fruͤher zu⸗ 
gehoͤrig geweſene, sub Nr. 192 alldort belegene, und in der 
gerichtlichen Taxe vom 20. Mai 1829 auf 3171 Rthlr. 
10 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Waſſer⸗Mehl⸗Muͤhle, und in⸗ 
dem am 9. December 1831 nur ein Gebot von 900 Ather, 
erfolgt war, fo ſteht, auf Antrag ſaͤmmtlicher Gläubiger, ein 
anderweitiger Bietungs⸗Termin auf 
den 14. Februar 1832, Vormittags um 9 Uhr, 


laden werden. 
Hermsdorf unt. K., den 15. December 1831. 


herrliches Gericht. 


Edictal⸗Citation und Subhaſtations⸗Anzeige. 

Ueber den Nachlaß des Häusler und Brettmuͤhlen⸗Beſitzer 
Johann Gottlieb Glaubitz zu Qverbach; gleichwie uͤber den 
Nachlaß deſſen Tochter, der Brettmuͤhlen⸗Beſitzerin Chriſtiana 
Roſina, verehelicht geweſenen Weiſe, gebornen Glaubitz, 
zu Rabishau, iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffe 
net worden, und ſollen die Nachlaß⸗Realitaͤten, von welchen, 
nach der gerichtlichen Taxe vom 18. und 19. October c., die 
ꝛc. Glaubitz' che Haͤuslerſtelle, zugehörigen Grundſtuͤcke und 
Brettmuͤhle, sub Nr. 212 in Querbach, nach dem Mate⸗ 
rialien⸗Werthe auf 1170 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf., nach dem 


in der Gerichts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige einge: 


Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Standes 


Nutzungs⸗Ertrage, zu 5 pro Cent, aber auf 1663 Rthlr. 
7 Sgr. 6 Pf., die ꝛc. Weife’fche Haͤuslerſtelle, zugehörigen 
Grundſtuͤcke und die auf Querbacher Tercitorio gelegene Breite 
muͤhle, ub Nr. 104 in Rabishau, nach dem Ma::rialiens 
Werthe auf 1701 Nthlr. 14 Sgr. 9 ½ Pf., nach tem Nu⸗ 
dungs ⸗Ertrage, zu 5 pro Cent, aber auf 2720 Rthlr. 
29 Sgr. 9 ½ Pf. gewürdigt iſt, in den hierzu angeſetzten 
Terminen, namlich 
den 21. December c. und den 21. Januar f., 
beſonders aber in dem peremtoriſchen Termine, 
den 22. Februar k., 
verkauft, und im letztgedachten Termine zugleich die An⸗ 
ſpruͤche etwaiger unbekannter Gläubiger aufgenommen werden. 
Alle Diejenigen, welche an den einen oder andern Nachlaß 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, werden hierdurch vorgeladen, in dieſem Liquidations⸗ 
Termine, Vormittags um 9 Uhr, perſoͤnlich oder durch einen 
geſetzlich zulaͤſſigen Bevollmaͤchtigten in hieſiger Gerichts⸗ 


Amts⸗Kanzellei zu erſcheinen und ihre Forderungen zu liqui⸗ 


diren, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu 
3 wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen 

orrechte verluſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderungen nur 
an Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, werden 
verwieſen werden. 
Hiernächſt werden auch alle Beſitz und Zahlungsfaͤhige 
aufgefordert und eingeladen, in den anſtehenden Terminen 
allhier zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Moda⸗ 
litäten der Subhaſtation zu vernehmen, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und zu gewaͤrtigen, daß hiernächft, infofern kein ſtatthaf⸗ 
ter Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zu⸗ 
ſchlag an den Beſtbietenden erfolgen, und auf ſpaͤter, als in 
dem letzten Termine eingehende Gebote, wenn nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen, keine Ruͤckſicht 
genommen werden wird. 

Greiffenſtein, den 2. November 1881. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 

der Herrſchaft Greiffenſtein. 


ubhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, wegen Unzulaͤnglichkeit der Nachlaß⸗Maſſe, 
den dem verſtorbenen Gottlieb Hoffmann zu Seydorf ſeit⸗ 
her zugehörig geweſene, sub Nr. 141 alldort belegene, und 
in der ortsgerichtlichen Taxe vom 6. Juli 1831 auf 1158 
Rthlr. 10 Sgr. 10 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Garten, und 
ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 

den 7. April 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 10. Januar 1832. | 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes 
herrliches Gericht, als Gerichts⸗-Amt der 

Herrſchaft Giersdorf. 


* 


Proclama, Zur Verſteigerung der zu Riemendorf, L 
wenberg ' ſchen Kreiſes, sub Nr. 16 gelegenen Schwarz⸗ 
beck' chen Freihaͤuslerſtelle, nebſt Schmiede- und Hands 
werkszeug, im Taxwerthe von zuſammen 198 Rthl. 27 Sgr., 
iſt ein nochmaliger peremtoriſcher Termin auf 
den 29. Februar 1832, Vormittags um 11 Uhr, 


in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schloß Berthelsdorf angeſetzt 


worden, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem 
Beifuͤgen eingeladen werden, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden erfolgen ſoll, wofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme zulaͤſſig machen. = 
Hirſchberg, den 30. November 1831. 
Das Gerichtsamt von Berthelsdorf. 


Gaſthaus⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 

Ein Gaſthaus, an der Haupt-, Lande und Poſt⸗Straße, 
in einer der volkreichſten Staͤdte der Preuß. Ober⸗Lauſitz, ge⸗ 
legen, wozu gegen 25 Scheffel Berliner Maas guter Acker 
und Wieſewachs, nebſt 2 Scheuern, gehoͤren, iſt, Veraͤnde⸗ 


rungshalber, ſogleich aus freier Hand In verkaufen; auch 


kann, nach Verlangen, die Hälfte der Kaufſumme darauf 
ſtehen bleiben. Nähere Auskunft hieruͤber ertheilt, auf porto⸗ 
freie Briefe, der Seifenſieder-Meiſter Herr Modler vor 


Verkauf. Das in der Bolkenhainer Vorſtadt, ohnweit 
der Ziegelei belegene, im guten Bauſtande befindliche Haus, 
worinnen 4 Stuben nebſt Kammern und Keller, ſo auch 
Garten und 5 Viertel Breslauer Maas Ackerland dazu gehoͤ⸗ 
ren, iſt unter den annehmbarſten Bedingungen zu verfgufen, 
Das Naͤhere hieruͤber iſt bei Unterzeichneten zu erfahren. 

Jauer, den 5. Januar 1832. Friedrich Rhode. 

Karl Kie naſt. 


Fluͤgel⸗Verkauf. Ein im beſten Stande befindlicher 
Fluͤgel, in Betonung ſehr ſchoͤn, iſt bei Unterzeichnetem zur 
gefaͤlligen Anſicht in Augenſchein zu nehmen. 

Hirſchberg, den 17. Januar 1832. Carl Moͤrſch. 


Anzeige. Da ich die Bleiche meines verſtorbenen Man⸗ 
nes, Johann Carl Patzke, sub Nr. 865 hierſelbſt, uͤber⸗ 
nommen, und von jetzt an, Bleich⸗Waaren wieder annehme, 
beehre ich mich, ſolches meinen hieſigen und auswaͤrtigen 
Goͤnnern und Freunden bekannt zu machen, mit der ergeben⸗ 
ſten Bitte, auch auf mich das früher meinem feligen Manne 
geſchenkte Vertrauen uͤbertragen zu wollen, welches ich durch 
ſtets reelle Bedienung ferner zu verdienen mich beeifern werde. 

Hirſchberg, den 19. Januar 1832. 5 

C. D., verw. Patzke, geb. Metzig. 

Anzeige. Das in der Bolkenhainer Vorſtadt belegene 
Vorwerk, von 18 ½ Ruthen Ackerland nebſt ſehr bedeuten⸗ 
dem Wieſewachs, iſt ſowohl im Ganzen, als auch getrennt 
zu verkaufen. Der Acker iſt im beſten Kultur⸗Zuſtande und 
durchgaͤngig Boden 1ſter Klaſſe. Die naͤhern Kaufbedingun⸗ 
gen ſind beim Hrn. Buchdrucker Opitz in Jauer zu erfahren. 

Jauer, den 6. Januar 1832. 


Anzeige. Es verſchafft, unter Vorlegung der Probe 
ſchriften und Atteſte in copia vidimata; dem hohen Adel 
und geſchaͤtzten Publikum ſtets Individuen jeder Art (Gefinde 
ausgenommen), und kann jetzt wirklich empfehlenswerthe, 
mit guten Atteſten oder ſonſtigen Empfehlungen verſehene 
Hauslehrer, Privatlehrer zu jeder Wiſſenſchaft, Actuarien, 
Haushofmeiſter, Adminiſtratoren, Inſpectoren, Oeconomen, 
Brennerei: und Brauerei⸗Verwalter, Seeretaire, Buchhalter, 
Comtoiriſten, Rechnungsfuͤhrer, Apotheker- und Handlungs⸗ 
gehuͤlfen, Copiſten, Schreiber, Forſt⸗, Garten⸗, Brennerei⸗ 
und Brauerei⸗Aufſeher, Gehuͤlfen, Geſellen und Lehrlinge 

jeder Branche (Profeffion), Arbeitsleute ꝛc.; auch Erzieherin⸗ 
nen, Geſellſchafterinnen, Wirthſchafts⸗Aufſeherinnen, Bons 
nen, Schneiderinnen, Naͤherinnen und Mädchen zu jeder an⸗ 
ſtaͤndigen Beſchaͤftigung, auch Nuß wäͤtterinnen und Waͤſche⸗ 
rinnen nachweiſen Ungnad, 


A Inhaber und Chef eines Commiſſions⸗ und 
| Speditions⸗Geſchaͤfts, Waaren⸗Lagers und 
Handlung in Berlin, Juͤden⸗Straße Nr. 7, 


{ Anzeige, Denen von mir anzufertigenden calculatori⸗ 
ſchen Arbeiten Öffentliches Vertrauen und Glaubhaftigkeit zu 
verſchaffen, habe ich meine Faͤhigkeiten der Pruͤfung Einer 
1 Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz unterworfen, und 
Ki Hochdieſelbe hat mir hierauf das Qualifications-Zeugniß als 
Calculator ertheilt, welches ich hiermit veroͤffentliche und mich 
zu allen dergleichen Beſchaͤftigungen ergebenſt empfehle. 
2 C. F. Lorentz. 


Vermiethung. In dem sub Nr. 133 hierſelbſt auf 
der Langgaſſe gelegenen Seifenſieder Zoͤliſch'ſchen Haufe, 
find 2 Stuben in der erſten Etage, nebſt Zubehör, desgleichen 
der Verkaufs⸗Laden, baldigſt zu vermiethen. 

Hirſchberg, den 18. Januar 1832. 

Jurock, Adminiſtrator. 


Lotterie. Da das ½ Loos Nr. 64922 Lit. a. 
zur Affen Klaſſe 65ſter Lotterie verloren gegangen iſt, fo wird 
der etwanige Finder erſucht, ſolches bei mir bald gefuͤlligſt 
abzugeben. J. G. Luge, Lotterie» Untereinnehmer, 

Greiffenberg, den 12. Januar 1832. 


Verkauf. Ich bin Willens, wegen Abſterben meines 
Vaters, meine eingängige im guten Bauſtande befindliche 
Waſſermuͤhle nebſt Spitzgang, welche immerwaͤhrend Woſ⸗ 

ſer beſitzt, dazu ein Ackerſtuͤck und Graſegarten, auf eine Kuh 
10 Futter, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige konnen 
Hr ſich bei Unterzeichnetem melden. Irmler, 

it Schreibendorf, den 9. Januar 1832. Nieder- Müller. 


Hermanfried, 
il Trauerſpiel, Hirſchberg 18315 iſt zu haben in der Neſe⸗ 
35 ner' ſchen Buchhandlung. Preis: 20 S ar 
Anzeige. Ein am Zacken⸗Fluß gelegener, in gutem 
en Bauſtande ſich befindender Fiſchhaͤlter iſt zu vermiethen. Naͤ⸗ 
here Auskunft hieruͤber ertheilt die Expedition des Boten. 
6 BR 


BILEPIICIHEISIIGGTOTOFATECHETSSTE 
Anzeige. Die ausgetretenen Mit: & 
9 glieder des Leſecirkels, welche unter der; 
8 früheren Direction des Herrn Dr. Im⸗ 
15 anuel Einen Reichsthaler Lefepfand 
eingelegt haben, werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, ſolchen, gegen Vorweiſung ihrer? 
8 Empfangsſcheine, bei dem Unterzeichnes & 
ten zurückzunehmen. Henkel. 3 
1. Hirſchberg, den 6. Januar 1832. 
BTEOETYIDYIEFZIGHISEIESTTEISEIIEHITISS 
Anzeige. Daß ich mich mit dem Preffen von Buſen⸗ 
ſtreifen beſchaͤftige, zeige hiermit ergebenſt an, und verſichere 


gute und billige Bedienung. 
Charlotte Liebich, zu Hirſchberg, in Nr. 6. 


03° Ein noch ganz guter Bleich⸗ Keffel iſt billig bald zu 
verkaufen bei dem Kupferſchmied König zu Landeshut. 


Anzeige. Eine Kuppel ſchwarz⸗ und braun gebrennte 
ganz niederlaͤuſige Dachshunde, Hund und Hündin, der 


Hund im zweiten, die Huͤndin im dritten Felde, welche for 


wohl zum Kriechen als auch zur Jagd gut zu gebrauchen, ſind 
zu verkaufen bei dem Revier⸗Foͤrſter Roth zu Hintere 
Mochau. f 


Anzeige. Vergangene Woche hat ſich zu einem ausge⸗ 
ſandten Boten von Leyſersdorf nach einem Dorfe bei Bunz⸗ 
lau ein Hühnerhund in der Gegend von Lichtenwalde gefun⸗ 
den. Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann denſelben, nach An⸗ 
ſage des Signalement und gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebuͤhren und Futterkoſten, bei Endesbenanntem zuruͤck er⸗ 
halten. Hettner, auf Nieder- Lenfersdorf. 

Nieder ⸗Leyſersdorf bei Goldberg, am 17. Januar 1832. 


Anzeige. Ein guter brauchbarer Violon iſt zu verkaufen 
Wo? beſagt die Expedition des Boten. 


Unterkommen-Geſuch. Ein mit guten Zeugniſſen 
verſehener und noch bis kuͤnftige Oſtern in Dienſten ſtehender 
Revier Förfter, welcher ſich über die Kenntniſſe der Forſt⸗ 
und Jagd⸗Wiſſenſchaft eines Examens unterwirft, ſucht von 
da ab ein anderweitiges Unterkommen. Hierauf reflektirende 
hohe Herrſchaften wollen ſich geneigteſt über naͤhere Auskunft 
bei dem Rathmann Herrn Tietze in Loͤwenberg oder in der 
Expedition des Boten gefaͤlligſt melden. 


Dienfigefud. Ein mit guten Dienſtzeugniſſen verfehes 
ner junger Menſch, welcher das Schreibereifach getrieben und 
zugleich in Livrsedienſten geſtanden hat, wuͤnſcht naͤchſtens 
als Bedienter und Privatſchreiber ein neues Unterkommen, 
wobei er mehr auf eine humane Behandlung, als auf einen 
ſehr hohen Lohn ſieht. Nähere Auskunft giebt die Expedition 
des Boten. 5 


— — — 
ö (Nebſt Nachtrag.) 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staates, Berliner 

und Breslauer Zeitung.) a 


Deutfhland. . 

Nachrichten aus Wien zufolge, iſt ein Courier am 4. Jan. 
von dort nach London gegangen; ſeine Sendung ſoll auf Don 
Pedro's Expedition nach Portugal Bezug haben, und auf den 
Fall ihres Gelingens die Abwendung einer Reoction in det⸗ 
pyrenäfchen Halbinſel bezwecken. Auch mit Frankreich finden 
über die allgemeine Entwaffnung und uber Italien lebhafte 
Unterhandlungen Statt. Das Schickſal Polens ſcheint von 
Seiten des öͤſterreichiſchen Kabinets ganz der Weisheit und 


Großmuth des Kaiſers von Rußland anheim geſtellt zu werden. 


5 1 


} 


Man meldet aus Leipzig vom 16. Jan.: Die Meſſe iſt nun 
vorüber, und freilich von ſehr maͤßiger Bedeutung geweſen; 
fie hatte ungewöhnlich wenige Verkäufer und eine geringere 
Anzahl Einkaͤufer. Dennoch war der Umſatz in Leder, engl. 
wollenen und baumwollenen Waaren, in Tuch aller Art, in 
Leinewand, in deutſchen Webefabrikaten, und der Ankauf der 
polniſchen und galliziſchen Juden ſehr bedeutend. Die preuß. 

Seidenwaaren gehen mit jeder Meſſe mehr in Concurrenz mit 
den franz und oͤſterreich. Der oͤſterreich., preuß. und fächf, 
Fabrikationsfleiß wetteifert immer mehr mit dem engl. und 
franz. Letztere bringen zwar immer neue, oft wohlfeilete, aber 
auch ſchlechtere Artikel des Luxus und des Beduͤrfniſſes auf den 
Platz, und ſuchen fo die Einbuße zu erfegen. Es war dieſe 
Meſſe im Wollverkehr unbedeutend, in Leinewand bedeutender, 
Die Spieler machten zum erſten Male ſchlechte Gefchäfte,» 
Den jüdifchen Kleinhandel ſtoͤrte die Cholera-Contumaz. 

8 Oeſterrei ch. 5 

Zu Wien hatte der franzoͤſiſche Geſandte bereits über. 
400 Paͤſſe an polniſche Offiziere und uͤber 60,000 Fr. Reiſe⸗ 
geld an Dieſelden vertheilt; es iſt aber nun von ihm eine Er⸗ 
klärung erſchienen, daß er jetzt mit Ausgabe der Paͤſſe und 
Reiſegelder einhalten werde. Der Oeſterreichiſchen Regierung 
bleiben ſomit noch uͤber 1000 Offieiere, deren Unterhalt oder 

eiſe⸗Summen ſie allein zu beſtreiten haben würde. 

In Wien iſt am 13. Januar wieder ein Menſch an der 

holera erkrankt. In Böhmen und Mähren macht die Krank⸗ 
heit fo bedeutende Fortſchritte, daß man fich wieder nach Cho⸗ 
lera-Aerzten umſehen muß. Im ganzen Lande befinden ſich 
noch 27,359 Cholera-Kranke, 786,282 find bereits erkrankt 
und 318,853 geſtorben. In Böhmen hat man die Erfahrung 
gemacht, daß viele Fiſche und Haſen ſterben; Waſſer und 
Luft ſcheinen alſo gleich inficirt zu ſeyn. Man iſt daher bei 
dem Genuſſe von Fiſchen und Haſen eben ſo vorſichtig als 
mäßig. In Prag find bis zum 14. Januar 1443 Perfonen 
erkrankt und 670 geſtorben. Sr 8 

Italien. 

Die neueſten Berichte lauten noch fortwaͤhrend aus den 
Legationen traurig. Man ſieht ſtündlich dem Einrücken der 
paͤpſtlichen Truppen entgegen oder erwartet Oeſterreicher. Der 


Li 
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päpftliche General Barbieri hat am 26. December eine Pro⸗ 
clamation erlaſſen, worin es heißt: „Soldaten! In wenig 
Tagen werden wir Gelegenheit haben, dem Papſt unſern 
Muth und unfere Treue zu beweiſen!“ a 

In einem von der Allgemeinen Zeitung mitgetheil⸗ 
ten Schreiben aus Rom vom 27. Decbr. heißt es: „Das 
Edikt vom 15ten d. konnte man als die erſte ernſtliche Maß⸗ 
regel gegen die Provinzen betrachten. Erwartungsvoll ſah 


man dem 21ſten entgegen, ob Bologna ſich unterwerfen, 


die neuen Gerichts⸗Ordnungen anerkennen werde, oder ob 
im entgegengeſetzten Falle das Appellations-Tribunal von 
Bologna nach Ferrara wirklich verlegt werden würde, Dee 
21ſte kam, aber kein Reſultat, denn der Prolegat Graſſi 
hatte es nicht gewagt, das Edikt in Bologna bekannt zu ma⸗ 
chen, und legte ſeine Stelle nieder. Weiter fehlte nichts, 
um die Anarchie zu vollenden. Nach Briefen, und wie man 
von Reifenden vernimmt, beſteht in den Provinzen eine Art 
von Gewalt, welche man, da ſie nicht blutig iſt, wie die 
Schreckensherrſchaft, ihr ſonſt aber nahe kommt, die Dro⸗ 
hungsherrſchaft nennen koͤnnte. Compagnieen von 40, 
60 oder 80 Mann haben ſich in den Staͤdten gebildet; in 
Bologna ſollen es 200 Mann ſeyn; dieſe befehlen, und die 
Jugend, fanatiſch, unerfahren, halberwachſen, iſt ihre 
Stuͤtze. Man ſieht Knaben Meſſer in den Straßen ſchwin⸗ 
gen und bruͤllen: „Dies iſt's, was Noth thut.“ Man denke 
ſich den inneren Zuſtand der Familien. Es iſt nicht der 
Terrorismus, ſondern die Furcht vor ihm, welche wie ein 
Tagsalp furchtbar die Gemuͤther drückt; ſchwerer als der Ter⸗ 
rorismus ſelbſt, der zu Entſchloſſenheit, Widerſtand, Lift, 
That reizt, iſt ſie, wie die Furcht vor der Cholera, ſchlimmer 
als die Seuche ſelbſt. In Ferrara ward das Heu der Paͤpſt⸗ 
lichen Truppen angezündet, und fo frech dominirt die Partei, 
daß man Tage zuvor überall hoͤrte, es werde ein Feuer aus⸗ 
brechen. Die Oeſterreichiſchen Truppen nahmen Vorſichts⸗ 
maßregeln, aber es brach aus, wo man es am wenigſten 
vermuthen konnte, und trotz der lobenswerthen Anſtrengun⸗ 
gen der Kaiſerlichen, dauerte die Feuersbrunſt zwei Tage lang. 
Viel erzählt man von verſchiedenen Truppen⸗ Bewegungen, 
jedoch iſt bis jetzt durchaus nichts Entſcheidendes unternom⸗ 
men worden; ja aus den Provinzen ſchreibt man, daß Ben⸗ 
tivoglio noch vor dem Anfange der Feindſeligkeiten nach Rom 
kommen werde und ſchon unterweges ſey. Es kann nicht in 
Zweifel gezogen werden, daß dex Kirchenſtäat ſich zur Wehre 
ſetzen muß. Mißlingt der Verſuch, fo rechnet man wohl 
auf die Oeſterreicher. Die großen Maͤchte ſcheinen einſtim⸗ 
mig auf Wiederherſtellung der Ruhe zu denken; es läßt ſich 
daher keine Oppoſition gegen die Oeſterreicher annehmen, und 
die Erneuerung einer Konferenz in Rom koͤnnte wieder, wie 
früher, das Drama ſchließen. Recht und Unrecht bei Seite 
geſetzt, denn was laßt ſich nicht vertheidigen? wer kann leug⸗ 
nen, daß die Provinzen unklug gehandelt haben, und Unvor⸗ 


ſichtigkeit beſtraft die Welt oft härter als Verbrechen. Die 


Regierung kann ohnehin jegt leichter einſchreiten, da die viel⸗ 


* 


tef reene Anleihe nun zu Stande etkommen iſt Das ne⸗ Anführer dieſe Repräſenta en unter be 3 | 
5 l 2 = ih ke 1 The ) en unter dem alten Namen Ca 
winnie Kitab eerfelben besteht zus 3 Millionen Skudi oder taui find. Es wird von eine neuen bürchgteifeußen 2 
E ies Fr. Es beißt aber, es feyen nur 1,800,000 ſation des Landes die Rede ſeyn können, als bis dieſe Capi⸗ 13 

. Skudi zahlbar, da die Anleihe zu 65 abgeſchloſſen ward, und tanis ihre Macht und ihren Einfluß verloren haben. £ 


Srevifion, Reiſe⸗Unkoſten des herzoglichen Wechslers und 
fenſtige Unkoſten 5 PCt. betrügen. Die mannigfachen Ges 
tüchte, welche man uͤber dieſe Angelegenheit verbreitet hatte, 
waren zum Theil ganz falſch, zum Theil nicht ohne Wahr⸗ 
heit, wie dies dei jeder Sache der Fall ſeyn muß, die alle 
Welt intereſſirt, von Jedermann beſprochen wird und nur 
von Wenigen genau gekannt iſt. Es iſt wahr, daß man 
frlcher eine größere Summe zum Gegenſtande der Anleihe 
machen wollte. Dies ward nicht gebilligt in Rom. Hin⸗ 
und Herziehung des Geſchaͤfts entſtand nun, und das Haus 


NMiothſchild gab die Sache auf. Geſchaͤfte dieſer Art hängen 


immer von der Nothwendigkeit von der einen Seite und dem 
Gewinne von der anderen ab. Die Sache ward wieder an⸗ 
geknüpft und mit Rothſchild abgeſchloſſen. Auf dieſe Weife 
erklart ſich das Anerbieten des Friedensfuͤrſten, und der Abe 
ſchluß mit einem Anderen beweiſt nicht, daß er nicht dennoch 
einen Antheil an der Sache haben koͤnnte. Die 3 Millio⸗ 
nen Skudi find zu 5 pCt. verzinſt, jährlich wird 1 pCt. vom 
Kapital amortiſirt. Dies geſchieht zu Paris. Die Berech⸗ 
nung ergiebt ſich von ſelbſt. Die Sicherheit für die Schuld 
ſind die Staats⸗Einnahmen und beſonders der Pacht des Ta⸗ 
backs und des Salzes. Die eigentlichen Worte der Obliga⸗ 
tionen (welche, beiläufig gefagt, ſehr ſchoͤn und auf der eis 
nen Seite Franzoͤſiſch, auf der andern Italiaͤniſch find) lau⸗ 
ten: „Les biens et revenus de l Etat Romain et nom- 
mément le produit des douanes, la ferme des sels 
et tabacs. Die Salz- und Taback⸗Einnahme iſt indeſſen 
ſchon als Sicherheit für die frühere kleine Anleihe von 
500,000 Skudi abgetreten worden; doch iſt das nur auf 
zrodtf Jahre, und auch iſt die jährliche Einnahme größer, als 
zur erſten Anleihe nothwendig it. Der Baron Karl v. Roth⸗ 
ſchild aus Neapel iſt jetzt hier. Er beſchaͤftigt ſich mit der 
Auszahlung der Gelder, von welchen Torlonia ſchon einen 
Theil in Gold aus Paris mitbrachte, und betreibt die ra⸗ 
ſchere Beförderung der Berechnungen und Ausfertigung der 
Dhligationen, Dieſe neuen Paͤpſtlichen Obligationen ſtan⸗ 
den geſtern Abend 791% . 
Frankreich. * 
Aus Konſtantinopel iſt die Nachricht eingegangen, daß bie 
ottomaniſche Pforte dem Vice» König von Aegyp⸗ 
ten den Krieg erklärt habe. s 
Wir haben auch neuere Nachrichten aus Griechenland. 
Am 19. Dechr, iſt die griech. National Verſamm⸗ 
lung in Argos eröffnet worden. Die Eröffnungsrede 
des Grafen Auguſt Capodiſtrias zeigte viele Anhaͤnglichkeit an 
Rußland, doch fol im uͤbrigen Lande dieſe Stimmung fie 
Kustand eben nicht fo günſtig ſeyn. Die National: Berfamm: 
lung war bei der Eröffnung nicht vollzählig; die Verwaltung 
fügte Abgeordnete, welche die regulaiten Truppen gewählt 
batten, hinzu. Der größte Theil der Rumceliotiſchen Abge⸗ 
duet eu vepräfensist nur einzelne kriegeriſche Freicorps, deren 


pelle, noch irgend ein Kennzeichen des Öffentlichen oder Pre 
vat ⸗Gottesdienſtes an ſich tragen. 


Die Expedition Don Pedto's liegt in dem franz. Hafen 
Belle⸗Jele en ⸗ mer; alles iſt daſelbſt in größter Thaͤtigkeit. 
Unaufoörlich ſegeln zwiſchen dieſem Hafen und der engl. Küfte 
Schiffe ab und zu. Mehrere Fremde find eingetroffen, 
welche die Bewegungen der Flotte zu leiten ſcheinen. 

5 ch wei z. 

Am 3. Januar hat das Kriegsgericht zu Neuchatel in 
Contumaciam verurtheilt: 4). Bourquin, zur Caſſation 
mit Ehrloſigkeit und Schande, zur militairifhen Todesſtrate 
und zur Koſtentragung; 2) Cugnier, ebenfalls zum Erſchießen 
und zu den Koſten; 3) L. Renard, zur Caſſation mit Eht⸗ 
loſigkeit und Schande, zum Pranger, zum Erſchießen und zu 9 
den Koſten; 4) Conſtantin Meuron, zum Erſchießen und zu 
den Koſten. — Bekanntlich ſind die Rebellenhaͤupter Bour⸗ 
quin, Gaberel, Charles und L. Renard auf franzöfifchen Bas | 
den entkommen. — Auch Raifinger iſt zum Tode verurtheilt. 

p a n i L n. 0 


Die Spaniſche Regierung ſcheint jetzt viel Geld zu haben; 


fie erfüllt ihre Verpflichtungen und hat mehrere vortheilhafts 
Anerbietungen von Anleihen abgewieſen. | 
Es ſcheint jetzt ganz ausgemacht zu ſeyn, daß ſowohl Don 
Miguel, als der König von Spanien, Schreiben an den öſtei⸗ 
reichiſchen, ruſſiſchen und preußiſchen Hof erlaſſen haben, um 
dieſe Höfe zu vermoͤgen, es bei der Krone England dahin zu 
vermitteln, daß dieſe ſich der Unternehmung Don Pedros 


widerſetze. Auf der andern Seite hat das Kabinet der Zu | 


lerieen eine Note an unſere Regierung, in Bezug auf die por⸗ 
tugieſiſche Angelegenheit, abgehen laſſen, worin geradezu ge- 
fagt wird: „England und Frankreich waren vollkommen dar 
über einig, den Grundſatz der Nicht» Intervention und der 
Neutralität, in dem bevorſtehenden Kampfe zwiſchen Don 
Miguel und Don Pedro, aufrecht zu erhalten, und man 
werde weder Spanien, noch irgend einer anderen Macht, es 
geſtatten, eine von beiden Partheien zu unterſtuͤtzen, ſondern 
ſogleich die Dffenfive gegen den ergreifen, welcher gegen dieſe 
Politik, die allein die Fortdauer der Ruhe in Europa ſichern 
koͤnne, ſich erklaͤren duͤrfte.“ In dieſer Note wird auch geſagt: 


„man werde unverzüglich ein Armee⸗Corps an den Pyrenien 


aufſtellen und ein Geſchwader an den Spaniſchen Kuͤſten kreu⸗ 
zen laſſen, im Falle das Madrider Kabinet Frankreich nicht 
binnen Kutzem die beſtimmteſte und auftichtigſte Verſicherung 
gäbe, daß man ſich in jeder Beziehung enthalten wolle, die 
Sache eines Prinzen zu beguͤnſtigen, welcher, ungeachtet fele 
ner heiligſten Schwuͤre, den Thron feiner Nichte gewaltſam 
eingenommen, in deren Namen er zuerſt die Zügel der Regie ⸗ 
tung ergriffen habe.“ 

Die Engländer koͤnnen nun in Spanien eigene Kirchhöft 
anlegen, um ihre Landsleute darin zu begraben. Solche muͤſ⸗ 
fen mit einer Mauer umgeben ſeyn, und weder Kirche, Kas 
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Nachrichten aus Liffabon-vom 25. Dechr, neden, daß 


Don Miguel der amerikaniſchen Regierung die verlangte 


+ 


Entihädigungsfunme (für Verluſte, die amerikaniſche Schiffe 
durch Beſchlagnahme erlitten,) abgeſchlagen habe. Fortwaͤh⸗ 


end kreuzten Fahrzeuge der Königin Donna Maria vor der 


Barre des Liſſaboner Hafens. - 

Am 24, Decbr. Abends ging ein aus England gekommenes 
engl. Pakett oot im Tajo vor Anker. Am Bord deſſelben ber 
eand ſich der Ritter Ant. de Lemos de Lacerda, Attachs bei 
Don Miguel's Geſandtſchaft zu London, mit Depeſchen für 
den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Da er der 
Sohn der Vicomteſſe von Jurumenha iſt, und dieſe Dame 
noch gegenwartig ſehr innige Verbindungen mit dem Marſchall 
Beresſord unterhält, fo iſt man geneigt, die Depeſchen für 


ALußerſt wichtig zu balten. Gleich am folgenden Morgen ging 


de, deren Gegenſtand mit eine 
verhüllt ift. 


der Ritter nach Queluz ab, wo ihn Don Miguel, obgleich 
noch bettlaͤgerig, doch den ganzen Tag Über bei ſich behielt. 


Am 26. verſammelten ſich alle Miniſter, einige Staatsraͤthe, 


der ſpaniſche Geſandte und der paͤbſtliche Nuntius zu Queluz, 
woſelbſt im Krankenzimmer und während Don Miguel im 
Bette lag, eine mehr als dreiſtändige Conferenz gehalten wur⸗ 

lidurcheenn en Schleier 


Türke. 


Der Vice König von Aegypten hat am 5. Detember die 
Nachricht erhalten, daß St. Jean d' Acre von feinem 
Sohne, Ibrahim Paſcha, erobert worden. Die Mili⸗ 


tair⸗Expedition gegen Syrlen beſteht aus 3 Reg. Inf., uns 


gefahr 10,000 M., und 4 Reg. Kav., ungefähr 2000 M. 
azu kommen 3 Komp. Kanoniere und verſchiedene Corps 
unregulirter Albaneſer und Beduinenſoldaten; dieſe find von 


Cairo durck die Wüfte nach Syrien marſchirt. Dann wurden 


du Alexandria 6400 M. Inf. auf der Flotte eingeſchifft. Die 
ganze Invaſtons⸗Armee beſteht alſo ungefähr aus 30,000 M. 


Ibrahim Paſcha, welcher den Befehl uͤber die Armte und die 


Flotte führt, ſegette am 5. Nopbr. auf einer Fregatte, auf 
welcher auch 800 M. Inf. ſich befanden, von Alexandria ab; 
die Flotte folgte ihm 4 Tage ſpaͤter. Bei feiner Ankunft vor 
Jaffa kamen Abgeordnete von den Einwohnern an Bord, um 
ihm ihre Unterwerfung anzubieten, und ihn zur Beſitznahme 
rer Stadt einzuladen. Er ſchiffte ſogleich feine 800 Mann 


aus und beſetzte die Stadt; es befanden ſich 400 M. Kap. 


und 209 M. Inf. darin, die zur Armee des Paſcha's von 


Acre gehoͤrten; ſie ergaben ſich ohne Widerſtand. Ibrahim 


ließ ihnen den Sold, den ſie noch von ihrem Herrn zu fordern 
hatten, auszahlen, und fie traten in feine Dienſte. Am 9. Nov, 
kam der Scheie von Naplus, einem Volksſtamme gleiches 
Namens in dem Gebiete des Paſcha's von Acre, in Alexandria 
an, um ſeine Unterwerfung anzubieten; er wurde vom Vice⸗ 
König beſchenkt und kehrte nach Syrien zurück, um ſich mit 


ſeinen Leuten unter die Befehle von Ibrahim zu ſtellen. Es 
ſcheint, die Agnptifche Armee werde wenig Widerſtand in 


Syrien finden. 


„ ae 
Vor kurzem iſt die Kriegsſchaluppe Pearl, Capitain Bre! 
ton, von den weſtlichen Inſeln (Azoren), die fie am 6. 


Decbr. verlaſſen, in Portsmouth angekommen. Sie mel⸗ 


det, daß der größte Enthuſiasmus unter den Portugieſen (v 

D. Pedro's Partei) herrſche, und daß dieſe behaupteten, fie 
hätten 10000 Mann wohldewaffneter und geübter Truppen, 
welche ſich nur nach dem Augenblick ſehnten, wo fie in Liſßa⸗ 
bon würden landen koͤnnen. In der erſten Hälfte des Diebr. 
war in Fapale eine Verſchwoͤrung entdeckt worden, welche 
die Migueliſten angezettelt hatten, und wobei die Behoͤrden 
abgeſetzt und ſaͤmmtliche Engländer ermordet werden ſollten. 
Zwei oder drei von den Raͤdelsfuͤhrern waren erſchoſſen und 
mehrere Bürger in das Gefängnis geworfen worden. Die 
Frucht⸗Ernte (Apfelſinen) war in dieſem Jahre ungewoͤhn⸗ 
lich ſpaͤt eingetreten, was für 30 — 40 engliſche Schiffe, die 


dort lagen und auf Ladung warteten, ſehr unangenehm war, 


indem ſie, bei dem ſchlechten Wetter, beſtaͤndig in See ſeyn 
mußten. ; e 

Nach zu London eingegangenen Nachrichten ſollen dle 3 
Höfe oͤſtlich vom Rhein, darauf beſtehen, daß, nach dem 
Wiener Vertrage, die Oberaufſicht uͤber diejenigen belg. Bee 
ſtungen, welche nicht geſchleift worden, nach wie vor, den 
allirten Mächten. bleiben ſollen. Eben fo ſoll man ſich von 
Seiten dieſer Maͤchte entſchieden haben, nur die Schleifung 
von 3 oder 4 der Feſtungen zuzugeben, welche nicht unum⸗ 
gänglich nothwendig find, um den Norden von Europa und 
das Herz von Deutſchland vor der „vertagten Ehrſucht“ un⸗ 
ſerer franz. Nachbaren zu beſchuͤtzen. Der König Leopold 
oll durch die Beharrlichkeit, womit Frankreich auf die größere 

enge der zu ſchleifenden Feſtungen beſteht, über die Plan 
dieſer Macht eine andere Anſicht bekommen haben. Ob dieſe 
Schwierigkeiten, in welche das angehende Königreich verwi⸗ 
ckelt wird, mit der Unterbrechung der Unterhandlungen tea 
gen der Vermählung der zweiten Tochter Ludwig Philipps 
mit dem Koͤnig Leopold in Verbindung ſtehen dürften, wird 
ſich von Paris aus am beſten entſcheiden lafſen. 

Der Termin zur Ratification der 24 Arti⸗ 


kel in der Belgifhr Dolländifchen Angelegen⸗ 


heit ift bis zum 31. Jan. verlängert worden. 
Merkwüͤrdigkeit. 3 


Am 20. Jan. wurde in der Schloßgemeine zu Langendes 


von dem Benjamin Hoffmann, an einer Eiche am Laube, 
ein lebendiger Maikaͤfer abgenommen, welcher heute noch zu 
ſehen iſt bei dem “ Kramer Boͤhm daſelbſt. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Rebecka mit Herrn 
Gabriel Michaelis aus Rieſenburg, beehren wir uns, 
Freunden und Bekannten anzuzeigen. 
Hirſchberg, den 22. Januar 1832, : 
E. M. Michaelis und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
. Rebecka Michaelis. 
Gabriel Michaelis. 


x * 
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8 Verbindungs⸗Anzeiga 
— — 


Die am 1 6. d. M. vollzogene eheliche Verbindung unferer 
Alteſten Tochter Emma, mit Herrn Karl Wilhelm Rudolph 


Meiſter, Doctor der Medicin und Chirurgie, und prakti⸗ 


ſchem Arzte in Charlottenbrunn, zeigen wir hierdurch allen 
unſern werthen Verwandten, Freunden und Bekannten erge⸗ 
denſt an; uns, nebſt den Unſrigen, ihrer fortdauernden Ger 
wogenheit und Freundſchaft angelegentlich empfehlend. 
Kammerswaldau, den 20. Januar 1832. 
Karl Gottfried Weinmann, Paſtor. 
Joh. Henriette Chriſtine Weinmann, 
geb. Wolf. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehlen ſich als Neu⸗ 
Verbundene: Dr. Karl Wilhelm Rudolph Meifter, 
Emma Meiſter, 


Entbindungs⸗Anzeigen 


Die heute früh erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Fran 
don einem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich, Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Der Paſtor Peipen 

Hirſchberg, den 20. Januar 1832. 


Die heute früh um / auf 11 Uhr gluͤcklich erfolgte Ent 
bindung meiner guten Frau von einem geſunden Knaben, 


zeige ich allen meinen auswaͤrtigen Freunden und Bekannten 
ergebenſt an. d H. Hecker, Seifenfieder, 
Laͤhn, den 23. Januar 1832. 


Erinnerung beim Jahrestage 
des am 23. Januar 1831 verſtorbenen Papiere 
Fabrikant © 
Herren Melzer 
in Petersdorf. 5 


Gefoſſene Bähren, ſtroͤmende Thraͤnen 
Bei des guten Gatten, Vaters und Freundes Grab: 
Auch kein Wuͤnſchen und kein Sehnen 
Bringt Ihn mehr zu uns herab. 
Ach, tief beugte uns Dein Scheiden 


Grenzenlos war unſer Schmerz, Br 


Denn des Beſſern Lebens «Freuden 
Troͤſten nicht das arme Herz, 

Doch, Du haft das ſchon errungen, 
Nach dem unfre Seele ſtrebt; 

Haſt Dich ſchon hinauf geſchwungen, 

Diahin, wo man gluͤcklich lebt; 

Erndteſt dort für Fleiß und Leiden 
Seligkeit des Himmels ſchon, 

Und die reinſten Engelsfreuden + 
Stroͤmen Die von Gottes Thron. 


geb. Weinmann. 


Einſt, nach dieſes Lebens Muhen, 8 
Führt der Herr, nach Kampf und Streit, 


Uns zu Dir, wo Blumen bluͤhen, 


Blumen hoher Seligkeit. 

Dann umarmen wir uns wieder, 
Ewig leben wir vereint 2 
Dorten, wo man nicht mehr wieder 

Herber Trennung Thraͤnen weint. 


Todesfall⸗Anzeigen. 

Nach feinem unerforſchlichen Rathſchluß hat etz dem 
himmliſchen Vater gefallen, unſern lieben Heinrich, 
das dritte Kind in unferer Kinderreihe, zu ſich abzurufen. 
Er ſchied von uns ſanft entſchlafend geſtern Mittag 12 Uhr 
an den Folgen eines Schleimfiebers und hinzu getretener 
Kraͤmpfe. Sein Alter hat er auf 3 Jahr, 8 Monat und 
21 Tage gebracht. Ihm iſt wohl, aber unſer Schmerz iſt 
groß! ? 

Allen unfern Freunden und Allen denen, welche dem 
guten, liebevollen, folgſamen Kinde auf ſeiner kurzen Le⸗ 
bensbahn und waͤhrend ſeines letzten Krankenlagers ſo viele 
Freundlichkeit erwieſen haben, widmen mir dieſe traurige 
Anzeige, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Hirſchberg, den 22. Januar 1832. 

Die tief betrübten Aelterm, 
Der Stadt⸗Syndicus Cruſius und 
Luiſe Cruſius, geb. Fritſch. 


Wir flihlen uns verpflichtet unſern Verwandten und 
Freunden in der Naͤhe und Ferne ergebenſt anzuzeigen, 
daß unfre gute Mutter, Maria Roſina geb. Mende, Ehe⸗ 
frau des geweſenen Muͤllermeiſter Scholz in Giersdotf, 
nach ſechsjaͤhriger Krankheit in einem Alter von 70 Jah⸗ 
ten 1 Monat, den 18. Januar durch den Tod in ein beſſe⸗ 
tes Reben abgerufen wurde. Der feſte Glaube an Gott 
half ihr alle Leiden und Ungluͤcksfaͤlle, die fie nach dem Tode 
ihres erſten Mannes, Muͤllermeiſters Gottlob Exner in 
Maiwaldau, erlitt, geduldig ertragen. 

Herzlich danken wir einem jetzt entfernten edlen Wohl⸗ 
chaͤter, der der Verewigten in ihrem Ungluͤck fo, manche 
Unterſtuͤtzung zuſtroͤmen ließ; herzlich danken wir allen, 
die unfere Mutter auf ihrem Krankenlager durch ihre mils 
den Gaben erfreuten, endlich allen denen, die ihre Begraͤb⸗ 
nißfeier verherrlichten. Möge der Ewige dafür reichen Ser 


— > 
„„ „ „ m. 


gen auf fie Alle herabſtroͤmen laſſen. 


Ruhe ſanft, befreit von Gram und Sorgen! 
Engel ſchweben um der Frommen Grabmal hen, 
O wir ſeh'n uns an dem Auferſtehungs⸗Morgen, 
Und dann trennet uns kein banges Scheiden mehr 
Die a der Verſtorbenen: 5 
Friedrich Wilhelm f g 
8595 un Gottlieb } Erner in Hirſchberg. 
Chriſtian Exner, in Krummhübel. 
Joanne Eleonone verwittw. Kühn, gebn 
Exner, als Stieſtochter, in Hirſchberg, 


1 ** 7 . 7 
7 


— une 


— — — 


FETT AI EEE BE 
unſern fernen Freunden ſey biermit die traurige Kunde 

gegeben: daß unſere geliebte Mutter und Schwiegermut⸗ 

ber, die Frau Amtsförſter Matzke, am vergangenen 


14. Januar, Ihr uns Allen theures Leben mit 59 Jah⸗ 


den und 11 Monaten, an Lungenentzündung, nach einem 


Lehntägigen Krankenlager, endete. — Geräuſchlos, wie 


r ganzes Leben, war Ihr Ende; ſanft, wie Ihre Seele, 
waren Ihre letzten Blicke; geduldig und ſtandhaft, wie 
Sie ſich im Leiden und Ungemach bewies, ſo war Sie auch 
im Tode. — Nicht die Furcht vor Ihrem Ende, nicht der 
Gedanke: „Du haſt das Deine noch nicht gethan,“ ſondern 
nur die große Liebe zu den Ihrigen, ließ Sie wuͤnſchen: 
noch Länger leben zu konnen. — Faſt in allen Lebensver⸗ 


* bäftniffert war Sie, was Sie ſeyn ſollte, und unvergeßlich 


wird Ihrem hinterlaſſenen Gatten, Ihren Kindern und 
Gefreundten Ihre Liebe. Ihre Sorgfalt und Ihr Bieder⸗ 
ſinn bleiben! — Wer Sie kannte, rechtfertiget gewiß un⸗ 
ſern Harm, und ehret das Andenken der Vollendeten mit 
uns auch nach dem Tode. 
Conradswaldau, den 21. Januar 1832. 
Ernſt, Cantor und Jugendlehrer, als 
Schwiegerſohn; und Anverwandte. 
; Getraut. 8 
Warmbrunn. Ernſt Ehrenfried Tſchentſcher, Schnei⸗ 
3 Hermsdorf u. K., mit Igfr. Chriſtiane Beate 
a N 


Schönau. D. 17. Jan. Der Strickermeiſter Ernſt 
Leberecht Siebeneicher, mit Igfr. Caroline Auguſte Scholz. 
Reichwaldau bei Schönau. D. 24. Jan. Hr. Carl 


* 


Suſtav Eduard Ganſel, herrſchaftl. Amtmann, mit Witt⸗ 


frau Chriſtiane Friederike Tſchierſchke, geb. Barchewig. 
Goldberg. D. 16. Jan. Der Tuchmacher Carl Gott» 
fried Herzog, mit Frau Maria Roſina Edlich. — D. 17. 
Der Vorwerksbeſitzer Carl Heinrich Auguſt Kloſe, mit Igfr. 
Joh. Dorothea Kloſe. 5 
"Sauer. D. 8. Jan. Der Weber Schernig aus Ernſtthal, 
mit Igfr. Joh. Jul. Weile. — D. 10. Der Freigärtner 
Lobe in Reppersdorf, mit Igfr. Maria Roſina Haberſtroh. — 
D. 16. Der Freigärtner Scholz aus Kunitz, mit Joh. Chriſt. 


Bothe aus Lobris. — D. 17. Der Oekonom Carl Wilhelm 


omas, mit Caroline Chriſt. Weichert aus Semmelwitz. — 


Der Seiler Carl Eduard Lamprecht, mit Igfr. Emilie Ma⸗ 


thilde Schubert. N 

Striegau. D. 8. Jan. Der Inwohner Hamann aus 
Eisdorf, mit Igfr. Daniel aus Rauske. 
Geboren. 5 


Warmbrunn. D. 6. Jan. Frau Pachtbrauermeiſter 


Daum, eine T., Marie Erneſtine Agnes. 
Heriſchdorf. D. 5. Jan. Frau Bauergutsbeſitzer Latzke, 


einen S., Carl Friedrich Ernſt. — D. 12. Die Frau des 
Erbſcholtiſeibeſizers und Gerichtsgeſchwornen Hrn. Neumann, 
eine T., Alexandrine Florentine Ottilie. 


ad üb D. 17. Jan. Frau- Inwohner Ftom⸗ 


Verweſer Eckart, eine FCL 


Striegau. D. 3. Jan. Frau Schuhmacher Gurte,” 


eine T. 
Zedlitz. D. 1. Jan. Frau Freihaͤusler Pohl, eine T. 
Puſchkau. D. 6. Decbr. Frau Freigutsbeſitzer Grün⸗ 

del, eine T. — D. 17. Frau Schenkwirth Urban, eine T., 

todtgeboren. a 5 
Liebenthal. D. 9. Jan. Frau Zuͤchnermſtr. Joſeph 

Spiller, eine T., Maria Thereſia Barbara, welche den 14, 

wieder ſtarb. — D. 21. Frau Dominial⸗Brauermeiſter 

Stelzer, einen S. 
Greiffenberg. D. 15. Jan. Frau Stridermeifke 

Adam, eine T., Erneſtine Charlotte. 

Löwenberg. D. 3. Jan. Frau Kaufmann Schubert, 

eine T. — D. 4. Frau Müller Hübner, einen S. 
Jauer. D. 5. Jan. Frau Schneider Big, eine T. — 

Frau Inwohner Ruͤtig, eine T. — D. 7. Frau Goldarbeiter 


Ritter, eine T. — D. 10. Frau Seiler Hoffmann, eine T. 


— D. 16. Frau Häusler Wittwer, einen S. 
Friedeberg am Queis. D. 8. Jan. Frau Fleiſch⸗ 


Hhauermſtr. Carl Demuth, eine T. — D. 10. Frau Stadt⸗ 


Brauermſtr. Franke, einen S. — D. 11. Frau Inlie 
Auguſt Engmann, einen S. 8 


Geſtor ben. 


Hirſchberg. D. 20. Jan. Erneſtine Caroline Marie 


Agnes Emitie Elfriede, Fräulein Tochter des Ulanen⸗Ritt⸗ 


meiſters, Herrn Moritz von Prittwitz, 10 J. — D. 21. 
Gottlieb Heinrich Leopold, Sohn des Koͤnigl. Aſſeſſors und 
Stadt⸗Syndicus Herrn Cruſius, 3 J. 8 M. 21 T. 

Heriſchdorf. D. 17. Jan. Johann Gottlob Hinke, 
Hausbeſitzer, Schleierweber und Handelsmann, 76 J. 9 M. 

Greiffenberg. D. 19. Jan. Der Schloſſergeſelle Joh. 
Traugott Hanſpach, 26 J. 10 M. 19 T. — D. 20. Frau 
Maria Magdalena geb. Hammer, Ehegattin des Kuͤrſchners 
Siegemund, 58 J. 4 M. 10 T. 5 8 

Baͤrnborf. D. 19. Jan. Die Frau des herrſchaftl. 

Revier⸗Jaͤgers Leuſchner, Chriſtiane Eleonore, geb. Elsner, 
im Kindbette, 35 J. g R 


Goldberg. D. 15. Jan. Joh. Traugott Eduard, enn 


des Handelsmannes Holzmann, 13 T. — D. 17 

Knopfmacher Chriſtian Benjamin Staacke, 66 J. 2 M. — 
D. 18. Henr. Caroline Dorothea, Tochter d 
Klincke, 3 M. 16 T. — D. 21. Frau Chriſtiane Henriette, 
geb. Kieſewetter, Ehegattin des Tuchfabrikanten und Kirchen⸗ 


Rendanten Speer, 73 J. 10 T. — D. 22. Frau Johanne 
Juliane geb. Hehr, nachgelaſſene Wittwe des verſtorb. Tuch⸗ 


kaufmannes Schmidt, 76 J. 5 M. 8 T. — Oberau: 
D. 15. Die Stellbeſitzer⸗Wittwe Maria Roſina Pfeiffer, 
geb. Kade, 74 J. 2 M. 8 = 
Neuſchweidnitz. 
des Inwohners Grabs, 1 J. 7 M. i N 
Löwenberg. D. 5. Jan. Frau Seifenſiedermſtr. Pohl, 
geb. Scholz, 29 J. 3 M. — Der Polizei⸗Sergeant Lyon. — 
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Goldberg. O. 1. Ian. Die Gattin des Herren Juſeh⸗ 


Tuchmachers 


D. 18. Jan. Der einzige Sofm 


D 6. Des Hmsbfigers Wrerfchkr Eheer u erb. Hekerfchär, 
36 N11 M. — D. 11. Der Kenuigl. Preuß. Major a. D, 
Here Carl Friedrich Ludewig von der Schulenburg, 67 J. 
Jauer. D. 8. Jan. Der Schuhmacher Carl Meier, 
28 J. 9 M. — Agnes Roſalie Auguſte, Tochter des Kaufe 


mannes Hrn. Meinert, 2 J. 4 M. 11 T. — D. 10. deſſen 


jüngfte Tochter, Antonie Emilie Ferdinande, 10 M. 2 T. — 

Der Mater Sahm, 61 J. — D. 13. Die verwittw. Frau 
Peterwik, Anna Roſina geb. Koͤrnke, 65 J. 5 M. 21 T. — 
D. 14. Joh. Chriſtiane Charlotte, Tochter des Toͤpfermſtrs. 
Domnick, 23 J. 10 M. 28 T. — Die verwittwete Frau 
Inwohnerin Scheibe, Marla Eliſabeth geb. Kiſſel, 49 J. — 
D. 16. Auguſt Ferdinand, juͤngſter Sohn des Lohgerbermſtrs. 
Friedrich Wilhelm Bartſch, 2 J. 8 M. 9 T. — Der geweſ. 
Deconomie⸗Inſpector der ehemaligen Jungfrauen⸗Stifts⸗ 
Guter zu Liegnitz, Hoffmann, 78 J. 9 M. 

Liebenthal. D. 20. Jan. Frau Barbara geb. Har⸗ 
trumph, Ehegattin des Schuhmachermſtts. Franz Heinrich, 
56 J. 2 M. 6 T. — D. 23. Emmanuel, einziger Sohn 
des Schneidermſtrs. Auguſt Seeliger, 3 J. 10 M. 10 T. 

-Striegau. D. 3. Jan. Der Sohn des Schneiders 

Scholtz, 25 J. — D. 6. Der Poſamentiergeſelle Ziehſche, 
61 * — D. 9. Die Tochter des Tiſchlers Guͤrtler, 4 J. 
6 M. 

Alt⸗Striegau. D. 11. Jan. Der Gutsbeſitzee Leopold 
Babel, 56 J. 

Stanowitz. D. 6. Jan. Die Tochter des Gerichts 
ſcholzen Kirchner, 16 J. Kar 
Puſchkau. D. 13. Dechr. Der Hausbeſitzer Opig, 
35 J. — Der Sohn des Freigaͤrtners Wiedemann, 17 J. 
6 M. *. a Ex 

Friedeberg am Queis. D. 6. Jan. Die Wittwe Joh. 
Maſina Metzig, geb. Dreßler, 74 J. 2 M. — D. 8. Der Acker⸗ 
bürger Joh. Gottſried Ot mann, 63 J. 9 M. — D. it. Der 
Schuhmachermſtr. Daniel Siegismund Weiſt, 62 J. 2 M. — 
D. 13. Frau Joh. Chriſtiane Linke, geb. Zrasıtmann, 48 J. 
1 M. — D. 14. Der Weberniſtr. Johann Gottlieb Reit⸗ 
knecht, 52 J. 9 M. 17 T.; er war 14 Jahre, an der Gicht 
leidend, bettlaͤgerig. — D. 17. Die juͤngſte Tochter des 
Schauſpiel⸗Unternehmers Herrn Leuchtrt, 4 M. — Die 
jüngſte Tochter des Klemptnermſtrs. Hübel, 7 M. 1 T. 
Im hohen Alter ſtapben: 

Zu Kammerswaldau, den 13. Jan.: die Witte 
Maxriane Opitz, geb. Seidel, in einem Atter von 97 Jah⸗ 
ren, 1 Monat und 20 Tagen. Mit ihrem laͤngſt verſtorbenen 
Gotten hatte fie uber 52 Jahre im Eheſtande gelebt. Sie hin⸗ 
tertäßt eine Tochter, einen Enkelſohn und einen Urenkel. 
Zu Baͤrndorf, den 20. Jan.: die Jungfer Maria 
Magdalena Herdwig, 80 Jahr 1 Monat. € 

Zu Volkersdorf, den 7. Jan.: der Freigaͤrtner Chriſt. 
Paul, in dem Alter von 91 Jahren, 1 Monat und 26 Tas 
gen. Er hatte in zwei Ehen 11 Kinder gezeuget, wovon noch 
7 am Leben; von dieſen ſahe er 35 Enkelkinder, wovon noch 
12 leben. Derſelde iſt niemals krank geweſen, mit Aus⸗ 
nahme der letzten 14 Tage; auch konnte er bis zu frinem 


Ende gedichte Schrift mit klogen 


Augen tft, Dis Gehe 
verließ ihn ſeit einigen Jahren. = 5 7 — 


ung (ü ds fall, 
Am 14. Jan. fiel der Tiſchlermeiſter Gotthard Vonſtadt, 
welcher erſt vor anderthalb Jahten von Friedeberg fortzog und 
ſich in Loͤwenberg poſſeſſtonirte, und in erſterer Stadt auf 
Beſuch war, daſelbſt von einer Scheune; an den Folgen des 
Falles ſtarb er am 16. b. M. 
Berichtigung. 

In voriger Nr. des Boten, unter den Geſtorbenen zu 
Hirſchberg, muß es beißen: Carl Eduard Erdmann, Sohn 
des Tiſchlermeiſters Schuͤffed. a 
mm m 

Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaſtatiens- Anzeige. Die zu Liebersdotf, Lan. 


deshuter Kreiſes, sub Nr. 75 belegene, nach der in unſerer 


Regiſtratur und in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Liebersdorf 


zu infpieirenden Taxe, nach dem Material⸗Werthe auf 


1005 Rthlt. 9 Sgr., nach dem moͤglichen Nutzungs⸗Werthe 
aber auf 13,111 Rehlr. 16 Sgr. 8 Pf., gerichtlich abge⸗ 


ſchaͤtzte Johannes Hilgert' che Glashuͤtte, ſoll, auf den j 


Antrag eines Real» Creditors, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, in den auf 


den 13. Februgt c., 13. März e. und 1 


13. April o., 
anberaumten Terminen, von welchen der lebtere pererutoriſch 
iſt, verkauft werden. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hier⸗ 
mit vorgeladen, in beſagten Terminen, und zwar in den beis 
den erſten in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt und in dem letz⸗ 


ten in der Glashütte zu Liebersdorf zur Abgebung ibrer Ger 


bote zu erſcheinen, und hat ſodann der Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tende, nach Genehmigung der Intereſſenten, wenn nicht ge. 
ſetzliche Umſtaͤnde ein Nachgebot zuläffig machen, den Zur 
ſchlag zu erwarten. 8 N : 
Waldenburg, den 4. Januar 1832. 5 
Das Gräflih von Zieten'ſche Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Adelsbach. 


2 Anzeige. Von Einer Wohlloͤblichen Direction der Lee | 


bens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Leipzig beauftragt, als 


} 


Agent Derſelben deren Geſchaͤfte zu beſorgen, verfehle ich 3 


nicht, ein geehrtes Publikum davon zu benachrichtigen, in⸗ 
dem ich zugleich mit Vergnuͤgen bereit bin, die Statuten der 
auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründeten Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig auszutheilen, und Wem 
ſicherungen, jedoch nicht unter 300 Rtl. und über 5000 tl. 
anzunehmen, und die mir gefälligft übertragenen Verſicherun⸗ 
gen beſtens zu beſorgen. 


O Nächſtdem kann ich ein Freigut zum Verkauf nach - 


weiſen. Daſſelbe ift 1%, Stunde von hieſigem Orte gelegen, 
enthalt 52 Scheffel gutes Ackerland, und 8 Scheffel Wieſen⸗ 
und Gartenland, gute Wohn: und Wirthſchafts⸗ Gebäude, 
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auf- Quantum, wenn es gewünſcht wird, gegen 5 p. Ct. 

inſen hypothekariſch eingetragen, darauf ſtehen bleiben kann, 
und find die näheren Nachweiſungen darüber bei mie einzu⸗ 
ſehen. — So wie von jetzt bis Oſtern Kapitalien in Höhe 
don 400, 600, 800 bis 1080 Rthlr.) gegen hinlänglich 
bppothekariſche Sicherheit, auszulcihen ſind, und wollen ſich 
darauf Reflektirende desfalls an mich wenden; Anfragen von 


wärtigen erwarte ich jedoch nur portofrei. 
* G. Fiſcher sen. 


Agent und Commiſſionär in Lauban. 
SEHEICPTHTCHEEHCHTSGETCHSTIETEHE 
355 Anzeige. In einer ſehr nahrhaften und 
8 volkreichen Gebirgsgegend, hart an der Haupt⸗ 
Zoll⸗Straße nach Böhmen, iſt eine ſehr vor⸗ 
theilhaft gelegene und zum Theil ganz neu ge⸗ 
baute Beſitzung für einen annehmbaren Preis 
und unter billigen Bedingungen, Verände⸗ 
rungshalber, aus freier Hand baldigſt zu ver⸗ 
kaufen. f 
Es hat ſich ſeit einiger Zeit ein Kaufmann 
als Pächter hier niedergelaſſen, welcher im 
Specerei⸗, Material- und Taback-Geſchäft ſehr 
gut ſeine Rechnung findet. ’ 
Auch iſt noch zu bemerken, daß dieſes Locals ſich 
auch beſonders für einen 
Chirurgus und Accoucheur 
eignen würde, da ſchon feit länger als 90 Jahren das 
mediciniſche Fach mit dem⸗gluͤcklichſten Erfolge darin 
betrieben worden. Fa 
Zahlungsfahige Kaufliebhaber wollen ſich gefaͤlligſt 
in der Expedition des Boten melden. 
BIHTLOSIIGSLHIHETEB 
Anzeige. Wenn chriſtliche Eltern geneigt wären, einen 
gefunden, wohlgebildeten Knaben, über 5 Jahr alt, katholi⸗ 
cher Confeſſlon, von mütterlicher Seite verwaiſ't, der Vater 
aber ſehr arm iſt, an Kindes ſtatt anzunehmen, konnen ſolche 
ſich melden bei dem Lohn⸗Fuhrmann Gebauer in Herma 
orf unterm Kynaſt. 


BALTFERRTERT PELLIRS LIE ERTTI 


8 Warnung. Da ich meinen Hund 
zur Bewachung meines Hauſes und Ho⸗ 
fes halte, ſo muß ich mir das Losbinden 

Petersdorf, den 23. Jan. 1832, 


zur Nachtszeit verbitten; ſollte das fer- & 
eee eee eee 


ner geſchehen, ſo werde ich den mir nicht 
unbekannten Losbinder gerichtlich belan⸗ 


\ nuch Inventar. Auf gebachtes Freizut dürfen beim An- Dankſagung. Ein herzliches kebewohl an meine leben 
‚Ruf nur 1000 Rihlr. eingezahlt werden, indem das Übrige _ 


Gerlachsheimer, worunter auch Diejenigen gehören, weſche 
zur Zeit da exiſtiten, und vorzüglich dem Rittergutsbeflger 
Herrn v. Uechtritz nebſt feiner Familie, ferner dem Hetrn 
Paſtor Kaͤufer, Herrn Cantor Baͤr nebſt Frau, Herrn 
Richter Schaͤfer, als Vormund von meinen Kindern, und 
der ganzen Schuͤtzen⸗Geſellſchaft daſelbſt, ſtatte ich meinen 
herzlichen Dank ab für alle mir bewieſene Gefaͤlligkeß, 


welche ich und meine Kinder Ihnen nie vergeſſen werden, 


da Sie an unſerm Wohl und Sepn jederzeit Theil genom⸗ 
men haben. Dieſe 4 ½ Jahr, welche ich als Brauerin in 
Gerlachsheim gelebt habe, ſind mit als ein angenehmer Traum 


verſchwunden, und Ihre auftichtige Freundſchaft foll mir fer 
in ſtetem Andenken bleiben. 
Mittel⸗Gerlachsheim, den 1. Januar 1832. 
Wittwe Maͤrklas, ; 
gewefene Pacht⸗Brauerin in Mittel⸗Gerlachsheim, 
zur Zeit aber Haus⸗Beſitzerin in Flinsberg. 
BISSOHIIRH 
Abſchied. Scheidend von Rn ne 3 
Querbach, erlaube ich mir — von ſo vielen dank⸗ 
baren Erinnerungen aufgefordert — meine gehorſamſte 

Empfehlung an alle diejenigen Hohen, Theuern und 

Lieben zu richten, die mich bisher durch ihr verehrliches 

Wohlwollen, durch Gunſt und Freundſchaft begluͤckten. 

Hermsdorf unt. K., den 26. Januar 1832. 
8 f J. F. Großmann. 
VÜVIGHTSICTHTISHSISEPFTTTSIIEICHHRHS 

Auch diefes Jahr habe ich eine Quantität geſunden 
grauen Eichelhafer zur Saat abzulaſſen, doch nicht vor Ende 
Februar d. J.; man beliebe ſich deshalb in portofreien Briefen 
zu wenden an Wilhelm Koch, 

Vorwerks⸗Beſitzer zu Schmiedeberg. 

Anzeige. 90 bis 120 Rthlr. Muͤndelgelder find auf 
laͤndliche Grundſtuͤcke zur erſten Hypothek baldigſt zu verlei⸗ 
hen; wo? ſagt die Expedition des Boten. 

Anzeige. Wegen Verinderung des Wohnortes find noch 
im beſten Zuſtande befindliche Meubles zu verkaufen und je 
derzeit in Augenſchein zu nehmen, lichte Burggaſſe Nr. 199, 
Ebendaſelbſt wird auch ein freundliches Quartier frei, und 
kann ſelbiges zu Oſtern d. J. bezogen werden. 

Anzeige. Einige eiſerne Oefen ſind zu verkaufen. I 
beſagt die Expedition des Boten. i 
—— — -—¼-— —t-— — — u½t—t:l —yt᷑:,¾ —ut:' en 

Anzeige. In der Bergſchmiede iſt eine Stube, zwi 
Stiegen hoch, vorn heraus, mit ſchoͤner Ausſicht, von 
Oſtern c. an zu beziehen. Sie eignet fi fuͤr einen einzelnen 
Herrn, oder beſonders fuͤr einige Schüler des Gymnaſtumt. 
Zu erfragen beim Wirth, par terre. 

Geſuch. Ein Schreiter, welcher mehrere Jahte im Fire 
ſtizfache gearbeitet und die beſten Zeugniſſe probuciren kann, 
wuͤnſcht ſich gern wieder ein Unterkammen in gleicher Fund⸗ 


tion. Das Nähere iſt in portefteien Briefen beim Herru Nath⸗ 


mann Tiste in Löwenberg zu erfahren. 


* 


er £ 


ich des Abends ein Blinſen⸗Feſt, nebſt Warmbier, ver⸗ 2 
Haike, Coffetier. 
Adolph'ſchen Weinhandlung und zu 
marinirter Aal, Neunaugen, Stralſunder marinirte Brat; 
Schweizer⸗, weißer und gruͤner Kraͤuter⸗Kaͤſe. 
eine unverehelichte Viehſchleußnerin ihr Unterkommen finden. 


See οοο,E,Gsss see ο 
Einladu ng. Sonnabend, den 28. Januar, werde 5 
anſtalten; wozu ich ergebenſt einlade. 
Hirſchberg „den 25. Januar 1832. ; 
GB92IHIHHLIPIRHILIIHHFEHH38 Sa 
Anzeige. Friſch angekommen find in der 
bekommen: 
Caviar, erſte Qualität, tee und marinirter Lachs, 
heringe, achte Braunſchweiger Wurſt, Hollaͤndiſche und 
Schottiſche Heringe, Brabanter Sardellen, Kremſer Senf, 
* Achten Neſſing erhielt wieder Häusler. 
. ſuch. Alsbald kann auf einem Dominio bei Landeshut 
Das Nähere iſt beim Herrn e NEER Scholt in Lan⸗ 
deshut zu erfahren. 


Anzeige. Ein hr angenehmes, freundriäes und billiges 
Logis von 3 bis 4 Zimmern und einer ſehr hellen Küche, eine 
Stiege hoch, kann bald oder zu Oſtern bezogen werden; das 
Nähere darüber zu erfahren bei J. M. Hutter. 


6 — — EEE —— ——. ——— 
Anzeige. Eine Vorder⸗Stube und Küche, nebſt Zubes 
hoͤr, iſt zu Oſtern zu vermiethen beim 
5 ‚Schuhmacher: Meifter Rhein. 


Anzeige. In Nr. 664 vor dem Burgthore find 2 Stu⸗ 
ben (im Ganzen oder Einzeln) zu vermiethen; das Naͤhere bei 
dem Eigenthuͤmer. Muͤller, Schornſteinfeger. 


Zu vermiethen und fünftige Oſtern zu beziehen iſt eine 
Vorder⸗Stube mit Alkove, nedſt aztzigem Beilaß, innere 
Schüdauer Gaſſe, Nr. 199. 

C. Heilig, Boͤttchermeſſter. 


Alle eingegangenen zahlreichen Briefe, betreffend die 
offenen Stellen eines Amtmannes und Privat⸗Secretairs, 
ſind den betreffenden Hetrſchaften zugeſtellt worden, von wel⸗ 
chen Weiteres zu gewaͤrtigen; wir entbinden uns daher hier ⸗ 
durch der Beantwortung derſelben. 

Die Expedition des Boten. 


Wechsel-, Geld- und D von Breslau vom 21. Januar 1832. 


1 Froucs. Touran. N Preuss. Courant. 

Wechsel- Course. Briefe Geld 8 f "Briefe | Geld“ 
Austerdam in — a Vista — 143 %% Staats- Schuld-Scheire . ... 100 n. — 94 
— 4 urg in Banco. . . à Vista — 154¼ Ereuss. Engl, Anleihe von 1818 | ditto | — — 

9 * . 4 W. — — Ditto ditto von 1 dittoe | — — 
ins ie ale Mon — 158%, Danziger Stadt -Oblig. in TIr, | dittoe | — 2 
London für 1 ER. Sterl. | 3 Mon 6—285, — Churmärkische Obligations . ditto | — FL 
Paris für 300 Fr. Mon; — — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 98 N — 
Leipzig in N n a Vista 103 7 — Breslauer Stadt- Obligationen ditto 103 
P Zahl. — — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 94) — 

Lnge burg. 2 Mon. — 104%, Holländ. Kans & Certiücate . — — — 
Wien in 20 Kr. | & Vista — — Wiener Einl.- Scheine 150 Fl. aa, (— 
Die Nos. — 104%, Ditto Metall. - Obli 6 5 — 90 * 
P a Vista — 100 5 Ditto Wiener Anleihe 1820 5 3 „ Fi 
Ditto 2 Mon. 99% | Ditto Bank- Actien 100 R.. — — 
Warschau .. „en... Vista Wet — Schles. Pfandbr. von 1000R. 106°, E 5 

. Mon. | — — Ditto ditto .. 500 R. 107 — 
N Ditto ditto 100 R. — — 

Seld- Courts. N | Neue Warschauer Pfundbr. 600 Fi. 84%, | — 
Moll. Rand-Ducaten .. . | Stück * — Polnische Partial-Obligat..ditto- — 58", 
Kaiserl. Ducaten — 96% — Disoumte f SE 4 — 
Friedrichad’or ...... . 100 Rtlr. | 113% — 8 
Polnisch Cour 765 | — — 101", } 


Getteide- Markt: Preife, 
Puchberg, 1 den 19. Januar 1882, 1832. 


Der 


w. Weizenig. Weizen.] Roggen. I Gerſte. 6 Hafer. 
Scheffel 21 105 pf. 15 15 pf. 120 er 11 45 pf. rtl. for. pf. 
Odchſter rin . 
Mittler * — . — 18 — 
Wee 2 — — 16 — 


Ba den 9. s 155 rn u leise 


rtl. fr. pf. 


Jauer, den 21. Januar 1882. 


Eibten. w. Weizen g. Weizen. Roggen. | Gerſte. | Hafer 
rtl. ſor. pf. N rt. for ei. far. pe 
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Bekanntmachung Gin 


1 wegen Erhebung der Servis⸗ und Kommunal⸗ Salta: | 
pro 4832, 


Masken 8 die zur Veranlagung der diesjaͤhrigen Servis⸗ und 
Kommunal⸗Beiträge vorgenommenen Abſchaͤtzung des Grund⸗Einkom⸗ 
mens und des perſoͤnlichen Einkommens von Kapital oder Gewerbe der 
ſaͤmmtlichen Buͤrgerſchaft und Einwohner erfolgten und von uns beſtaͤ⸗ 
tigten Stadtverordneten⸗Beſchluß iſt der Procent⸗Satz der Beiträge 
wiederum wie im vorigen Jahre 

1) vom Grund⸗Einkommen mit 6 7 pro Cent zu dem Koͤn glichen 

Servis und mit 2% Cent 2, den übrigen Kommunal: Bes 

duͤrfniſſen, Er 
2) vom Einkommen von Kapital oder Gewerbe aber mit % pro Cent 

zum Königlichen Servis und mit 27% pro Cent zu den übrigen 
a Kommunal⸗Beduͤrfniſſen 

feſtgeſetzt worden. 
Außerdem werden das Wachtgeld der Bürger und das Rauchfang⸗ 
kehrgeld, desgleichen die Einauartirungs⸗ Koften- Beiträge der Haus⸗ 
beſitzer für ſich erhoben. 

Jedem Buͤrger und Einwohner, bei dem eine veraͤnderte Abſchaͤtzung 
ſtattgefunden hat, oder der erſt zugetreten iſt, wird durch Zuſendung 
eines gedruckten Anſagezettels der zu entrichtende Beitrag bekannt ge⸗ 
macht, und inſoweit dieſelben in dem Monat Januar mehr oder weniger 


abgeführt. haben, wird ihnen das Mehrgezahlte bei der Zahlung pro 
Februar angerechnet, ſo wie das e ee von hun Betreffenden 
dabei nachzuzahlen iſt. n A gen 

Diejenigen, welche keinen neuen Zettel erhalten, find in der zuvori- 
gen Abſchaͤtzung ſtehen geblieben, und haben ihre . in dem IE | 
jährigen Betrage fort zu entrichten. 

Wir erneuern damit den Aufruf zu einer pünktlichen Einzahlung 
der Beiträge und zu Abfuͤhrung der noch ausſtehenden Reſte, mit der 
wiederholentlichen Andeutung, daß die Saͤumigen ſich ſelbſt zuzumeſſen 
haben werden, wenn alsdann gegen fi ſie mit Strenge executiviſcher Bei⸗ 
treibung verfahren werden muß, und ſie damit auch von den Koſten der 
Erecutiond- Ankündigung und Vollſtreckung betroffen werden. 


Hirſchberg 1 den 10. Januar 1832. 


— 
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